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An die geehrten Zeitungsleſer. | 
Bei dem herannahenden Schluffe des Aten Quartals erfuchen wir Diejenigen, welche für das naͤchſte Vierteljahr (Januar, Februar, März) 
auf die „privilegirte Schleſiſche Zeitung“ zu praͤnumeriren wuͤnſchen, ihre Beſtellungen bei der nächſten Poſt⸗Behoͤrde fo zeitig zu veranlaſſen, 
daß ſolche bis ſpaͤteſtens zum 1. Jan. bei dem hieſigen Königlichen Ober-Poſt⸗Amte eingegangen find, da wir ſonſt bei der ſteigenden Zahl 


der Abonnenten außer Stande ſein duͤrften, die erſten Nummern vollſtaͤndig nachzuliefern. 
Praͤnumerations⸗Scheine in einer der ihnen zunaͤchſt gelegenen Commanditen oder in unſerer Expedition, Schweidnitzerſtraße No, 47, ge⸗ 
gen Erlegung von 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. (mit Inbegriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefälligft in Empfang nehmen. 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (polniſche Juden, der Centralverein für 
das Wohl der arbeitenden Kiaffen, die Coloniſatiensgeſell⸗ 
ſchaſt, Dorow). Schreiben aus Poſen (Lic. W., die 
parkaſſe), Königsberg, dem Danziger Werder, Magde⸗ 
urg, Weſtfalen, Köln (das Schienennetz), Koblenz, 
Trier, Mühlheim und Halle (Wislicenus). — Aus 
Katlsruhe (die II. Kammer), Konftanz, Bretten, Par: 
him, Mannheim, Dresden, Mainz, Heidelberg, Stutt⸗ 
gart, München (die beiden Kammern), Hamburg, 
Schwerin und Luxemburg. — Aus Oeſterreich. — 
Aus Rußland. — Schreiben aus Paris. — Aus 
Madrid. — Aus London. — Aus dem Haag. — 
Aus Brüſſel. — Aus der Schweiz. — Aus Italien. 
— Aus der Türkei. 


Inland. 

Berlin, 20. December. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Domatnen⸗Rentmeiſter 
Dolega zu Neumark, Regierungs⸗Bezirks Marlenwer⸗ 
der, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wle dem 
Kaſtellan des Rathhauſes zu Halle a. d. S., Winter⸗ 
ſtein, und dem Friſchmeiſter auf der Eifenfpalterei bei 
Neuſtadt⸗Eberswalde, Chriftian Moſchel, das allge⸗ 


meine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Den Fabrikanten Gebrüdern Dittmar zu Heilbronn 
iſt unterm 17ten d. M. ein Patent „auf ein Verfah⸗ 
ren, Raſirmeſſerklingen zu härten, fo welt daſſelbe als 
neu und eigenthümlich erkannt worden iſt,“ auf 3 Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Nach einem Plenarbeſchluß des königl. Geh. Ober⸗ 

Tribunals, den das heutige Juſtiz⸗Miniſterialblatt mit⸗ 
theilt, kann derjenige, der dem andern Theile eine unbe⸗ 
wegliche Sache unter der Vereinbarung, daß derſelbe 
eine beſtimmte Perſon heirathe, abgetreten hat, dieſen 
Vertrag wegen Mangels der ſchriftlichen Form nicht 
mehr anfechten, ſobald der Andere die bezeichnete Perſon 
wirklich gehelrathet hat. 
Das Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt enhält folgende amtliche 
Anzeige: „Se. Maj. der König haben mittelſt aller: 
höchſter Ordre vom 5. December d. J. zu beſtimmen 
geruht, daß an die Stelle des jetzigen Ober⸗Präſidenten 
der Rhein⸗Provin z, Hrn. Eichmann, der jetzt ſich hier 
aufhaltende Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath v. Bethmann⸗Hollweg 
während feiner hieſigen Anweſenheit an den Arbeiten der 
Geſetz⸗Commiſſion gleich den wirkl. Mitgliedern mit 
vollem Stimmrecht Theil nehme.“ 

Die Nr. 9 des Miniſterialblatts ſür die geſammte 
innere Verwaltung enthält u. A. nachſtehende Verſü⸗ 
ungen: 1) Vom 1. Sept., daß das Verfahren bei 

mis ſus penſionen ſtädtiſcher Beamten, unter Aufhebung 
des 9.207 der ältern Städteordnung, lediglich nach der, 


in dem 6. 54 des Geſetzes vom 29. März v. J. ent 
haltenen Vorſchrift, zu beurtheilen iſt. 2) Vom Löten 


October, daß die Communaladgaben von. abziehenden 
ſädtiſchen Schutzverwandten bis zu dem Jahresſchluſſe 
entrichtet werden müſſen. 3) Vom 10. October, wegen 
Heranziehung ländlicher, zu ſtädtiſchen Feldmarken gehö⸗ 
riger Grundſtücke zu den ſtaͤdtiſchen Communallaſten; 
4) von demſelben Tage, worin den Regierungen die Bes 
förderung von Spar und Prämienkaſſen für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſe empfohlen werden. 5) Vom 
6. October, daß die Erwerbung der Staats angehörigkeit 
im Auslande durch Verheirathung und Anlegung einer 
eigenen Wirthſchaft nur dann anzunehmen iſt, wenn die 
Wirthſchaftsanlegung mit der Verheirathung zuſammen⸗ 
trifft, oder letzterer doch unmittelbar nachfolgt. 6) Vom 
17. October, wonach der Hauſirhandel mit Kalendern 
verboten iſt. 7) Vom 16. October, daß jeder Hand⸗ 


Expedition der 


ſwerker, welcher, auch ohne einer Innung anzugehören, 
ein Gewerbe ſelbſtſtändig betreibt, den Meiſter⸗Titel füh⸗ 
ren kann. 8) Vom 24. October, daß diejenigen Schnei⸗ 
derinnen, welche nur auf Tagelohn außer ihrer Woh⸗ 
nung arbeiten, als Gewerbtreibende im Sinne des Ge: 
wert ſteuer⸗Geſetzes nicht angeſehen werden. Das bloße 
Ertbeilen des Unterrichts in dem Verfertigen weiblicher 
Kleidungsſtücke wird, ſofern ein Umherziehen zu dieſem 
Zwecke nicht ſtattfindet, von der Gewerbeſteuer gleichfalls 
nicht betroffen. 9) Daß die Löſung eines Gewerde⸗ 
ſcheins den Gewerbtreibenden auch befugt, ſolche Waa⸗ 
ten, mit welchen der Handel im Umherzſehen überhaupt 
geſtattet iſt, außerhalb feines Wohnorts für feine Reh: 
nung öffentlich verſteigern zu laſſen, ohne daß es der 
ausdrücklichen Erwähnung dieſer Befugnſß in dem Ge⸗ 
werbeſchein bedarf. 10) Daß der Ertheilung von Ge⸗ 
werbſcheinen an Muſikanten (ſowohl an einzelne, als 
Geſellſchaften) die forgfältige Prüfung der Rechtlichkeit 
und Sittlichkeit jener Gewerbtreibenden und die Rück⸗ 
ſichtsnahme auf die Zahl der ſchon zugelaſſenen Ge⸗ 
werbtreibenden gleicher Art vorangehen muß, auch Per 
ſonen unter 17 Jahren überhaupt nicht, und Perſonen 
unter 20 Jahren nur ausnahm „unter beſondern 
Gründen, jedenfalls aber nur 316 Glied einer Geſell⸗ 
ſchaft zur Ausüdung des Muſikergewerbes im Umherzie⸗ 
hen zugelaſſen werden dürfen. 11) Vom 30. Septem⸗ 
ber, daß die Beftrafung der Gemwerbtreibenden im Um: 
herziehen für das unerlaubte Eindringen in Gafthöfe 
und Privachäuſer auf Grund des 5. 30 des Hauſir⸗ 
Regu ativs durch eine Ordnungsſtrafe von 10 Sgr. bis 
10 Thaler erfolgen ſolle. 12) Vom 28. Auguſt, daß 
ein bei einem inländiſchen Gewerbtreibenden als Gehülfe 
in Lohn ſtehender Ausländer, inſofern derſelbe lediglich 
im Auftrage und für Rechnung des inländiſchen Ge⸗ 
werbtreibenden im Umherziehen Geſchäfte zu treiben be⸗ 
abſichtigt, unter gleichen Bedingungen und Vorausſetzun⸗ 
gen wie ein Inländer zum Betriebe des Hauſirgewerbes 
zugelaſſen werde. 13) Vom 12. October. Die Re⸗ 
gierungen haben von den zu ihrem Bereſche gehörigen 
penſionirten Offizieren fährliche Zu- und Abgangsliſten 
an die königl. General⸗Commandos mitzutheilen. 

Das geſtrige Amtsblatt der Regierung in Poisdam ent⸗ 
hält folgende Bekanntmachung: Die Verordnung vom 
30. Juni 1843 enthält im § 4 Voiſchriſten über die 
Cenſur von Karten des preußiſchen Staates, deren 
Maaßſtab dog; oder noch größer iſt, und von Plänen 
inländiſcher Sftungen, und beftimmt hiernächſt: Alle 
übrigen Vorſchriften über die Cenſur der Karten und 
Pläne werden hiermit aufgehoben. Danach find alſo 
alle Karten, welche nicht unter die Ausnahmefälle des 
6. 4 gedachter Verordnung fallen, cenſurfrei. Offenbar 
bezieht ſich aber das Geſetz nur auf eigentliche Land: 


karten, und ſetzt, als ſich von ſelbſt verſtehend voraus, 


daß der Herausgeber einer Landkarte bei der Vetzeichnung 
der Erdoberfläche oder einzelner Theile derſelben auf 
eine ebene Fläche rückſichtlich der beigefügten ſchriftlichen 
Bemerkungen, fi innerhalb der Gienzen hält, welche 
zum Verſtändniß der Landkarte nothwendig, oder all 
gemein üdlich und hergebracht find, Weicht ein Her⸗ 
ausgeber hiervon ab, fügt er alſo einer Landkarte ſolche 
ſchriſtliche Bemerkungen bei, die zu ihrem Verſtändniß, 
je nach der Beſtimmung einer Landkarte, nicht noth⸗ 
wendig erſcheinen, fo kann eine ſolche Karte allerdings 
cenſurpflichtig werden. Die Entſcheidung der Frage, 
ob eine beſtimmte Karte (enſurpflichtig iſt oder nicht 
hängt demnach davon ab, ob ſich darauf andere Schrift, 
als ſolche befindet, die zum geographiſchen oder topo⸗ 
graphiſchen Verſtändniß einer Karte gehört. Enthält 
fle ſolche Schrift fo wird ihr dadurch außer dem kartho⸗ 
graph ſchen Charakter, zugleich der Gehalt und dle Be⸗ 


worden, indem, Brieſen aus Halle 


Die hieſigen Leſer wollen gefaͤlligſt die neuen 


privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


deutung einer Druckſchrift verliehen, woraus dann folgt 
daß die Aufnahme ſolcher Schrift nur nach vergängiger 
Genehmigung der Cenſur erfoluen darf. Da neuerdings 
Karten herausgekommen ſind, welche nicht dioß die Dar⸗ 
ſtellung der politiſchen oder natürlichen Abgrenzung oder 
der Beſchaffenheit eines Theils der Erd fläche zum Gegen⸗ 
ſtande haben, und Schrift enthalten, welche nicht zum 
geographiſchen oder topographiſchen Verſtändneß einer 
Karte gehört, fo wird das gewerbetreibende Publ kum 
in Gemäßheit eines Miniſterlal⸗Erlaſſes vom Aten d. 
M. davon in Kenntniß geſetzt, daß die Cenſurverwaltung 
die obigen Grundſätze in dieſer Beziehung künſtia zur 
Anwendung dringen wird. Potsdam, 6. Dicht. 1845, 
Der Oder⸗Präſident der Provinz Brandenburg von 
Meding. a 
(N. C) Herr v. Bodelſchwingh wid vom neuen 
Jahr an das Portefeuitſe des Innern definitiv erhalten, 
da ſich don den übrigen Kandidaten keiner unter der 
Bedingung dazu verſtehen wollte, das Depart⸗ment der 
Polizei mit zu Übernehmen, — Auch dem „Berichti⸗ 
gungsdüreau“, d. h. der ausfchließlich zur Kontrole aller 
in Deutſchland und auswärts erſcheinenden Zeitungen 
niedergeſetzten Behörde, ſteht eine Erweiterung bevor. 
Es iſt Dieß ein der preußiſchen Verwaltung ganz eigen; 
thümliches Inſtitut, das wohl nirgends in ſolchem Ums 
fang. und mit folder Bedeutung ſich wiedetſindet. — 
Die mehr und mehr als wahrſcheinlich anzunedmende 
Verbindung der beiden Kaiſerhäuſer übt auf die bieflyen 
konſervativen Kreife einen unverkennbaren Eindruck aus, 
Beſonders lang das Ereigniß ganz außer der Berech⸗ 
nung des Hrn. v. Canitz. Man will wiſſen, daß es 
bei dem proteſtantiſchen Concil auf Gründung einer 
„Staatskirche“ nach Vorbild der engliſchen abgeſehen ſel. 
(Köln. 3.) Die „Allg. Preuß. Ztg.“ hat in einem 
„berichtigenden“ Auflage üder das Ehrenbüͤrgertecht einen 
ſchon oft vorgebrachten Irrthum wiederholt, der feiners 
ſeits nicht darf unberichtigt bleiben. Trotz der aller⸗ 
deutlichſten Ausführungen, die ſchon veröffentlicht find, 
muß immer von Neuem der Satz eingeprägt werden: 
„Die Stadtverordneten find die deſchließende 
der Magiſtrat die auszuführende Behörde,“ 
Die Beſchlüſſe der Eiſteren über Gemeinde⸗Angelegendei⸗ 
ten müſſen ausgeführt werden, wenn ſie „nichts gegen 
den Staat und gegen die Geſetze“ enthalten. (Sir eckſuß, 
den man übermäßiger Begünſtigung demoktat ſcher Ten⸗ 
denzen gewiß nicht beſchuldigen wird, hat das hinlänglich 
nachgewieſen). Trotzdem bebauptet die „Allg. Pr. Ztg.“ 


nun wieder: „daß die Ausführung der Stadtverordneten⸗ 


Beſchlüſſe ganz allgemein von der hinzukom 
Beſtätigung des Magiſtrats chte 2 en 
hatte dieſelbe Zeitung einige Zeilen vorher das Recht der 
Stadtverordneten, verbindende Beſchlüſſe zu faſſen, ans 
erkannt. Offenbar alſo iſt der Ausdruck „ganz allge⸗ 
mein“ ein durchaus verfehlter, da der Magiſtrat an den 
genannten Beſchlüſſen bloß die Legalität zu beſtaͤtigen 
hat, im Uebrigen aber zu ihrer Ausführung ohne Wei⸗ 
teres verpflichtet iſt. — Vor einer Reihe von Jahren 
(ürten wir nicht, fo war es im Sommer 1841) war in 
den Zeitungen von einer Petition die Rede, mittels wel⸗ 
cher eine Anzahl Halliſcher Studenten die Berufung des 
Dr. Strauß nach Halle bei dem Könige in Anttag zu 
bringen beabſichtigten. Die Sache wurde damals durch 
die akademiſchen Behörden vermittelt; man confiscitte die 
Petition und ließ die Anftifter das Concilium abeundi 
unterzeichnen. Dieſe ziemlich verſchollene Geſchichte iR 
ift fo eden auf eine unerwartete Weiſe wieder aufgefrifche 
ufo 

gen Gelehrten, der eben im Begriffe An — 2 
tiger Univerfität für Philofophie , ſpeciel für Aeſtbecke 
und Kunſtgeſchichte zu habllititen, die Eilaubniß das 


dieſe Juden die Theilnahme ihrer Glaubensgenoſſen in 


Votſtands, 


gangen, auf welche der Vorſtand einzugehen ſich nicht 


— 58 u 
verweigert worden iſt, und das aus keinem andern fer. Es wird bemerklich gemacht, daß kein einziger | Verpflegung der Armen, und mehr als anderthalb Ton⸗ 
Grunde, als weil er vor fürf Jahren als Halleſcher Verein im Staate beſtehe, dem ähnliche Beſchränkungen nen Goldes, welche auf die Verbeſſerung und Ausdeh⸗ 
Student jene Petition mit unterzeichnet oder gar ange⸗ au fett, wie man dem Centralverein zumuthe, nung des Schulweſens verwendet werden, ſtehen an 
ſtiftet hat. 5 i der doch nus durch eine freie und ungehemmte Thätig⸗ der Spitze jener Thatſachen. Vortrefflich, höchſt beach⸗ 

(H. 3.) Seit Kurzem ſieht man bier in viel grö⸗ keit fein Ziel ertelchen, ſeine Zwecke ausführen könne, tenswerth und oft auch belehrend und dem Statiſtiker 
ßerer Anzahl als gewöhnlich polnſſche Juden mit ihren In einigen unweſentiſchen Punkten verſteht ſich der Vor: reiche Anlehnungspunkte verſchaffend ſind die zahlreichen 
ſtand zu „ welche die Eröffnung 
des Miniſters als Bedingung der Grnehmigung geſtellt 
hatte. Mit ungetheiltemm Beifall wurde dies Rechtferti⸗ 
gungsſchreiben des Vorſtands von der Verſammlung 
aufgenommen. Auf daſſeibe iſt nun ſeit dem 10. Juni 
bis jetzt keine Antwort erfolgt, und dieſer Umſtand ver⸗ 
anlaßte den Vorſtand zu einer Berathung am 18. Oct., 
wotin mit 6 gegen 1 Stimme beſchloſſen wurde, daß 
er fein Amt niederlegen wollte, was auch in einer ſpä⸗ 
tern, am 13. Nov. gemeinſchaftlich rait dem Ausſchuß 
abgehaltenen Berathung feſtgehalten wurde, indem zu⸗ 
gleich beſchloſſen wurde, daß zu dieſem Zwecke die geſteige 
General⸗Verſammlung berufen würde. In Betreff der 
Frage, ob der Verein ſich auflöſen ſollte oder nicht, wur⸗ 
den der Verſammlung drei Schreiben von den Herren 
Diergardt in Vierſen, M. Schneer in Breslau und 
dem Disponenten der Eiſersdorfer Spinnerei vorgeleſen, 
die ſich mit Nachdruck dafür ausſprachen, daß der Ver⸗ 
ein ſich erhalten müßte. Dieſe Frage wurde nun zur 
Discuſſion geſtellt, und in der That hielten auch einige 
Mitglieder längere oder kürzere Reden für das Fortbe · 
ſtehen des Vereind, obgleich es auf der Hand lag, daß 
Niemand für die Auflöfung ſtimmen würde, außer etwa 
der ſchon genannte Prof. v. Henning. Nachdem dieſe 
Frage befeitigt war, erhob die Verſammlung allgemein 
den Wunſch, daß der Vorſtand in ſeinen Functionen 
bleiben möchte. Nach längerer ſeparater Erwaͤgung er⸗ 
klärte derſelbe, daß er ſich verpflichtet halte, dem ſchönen 
Veitrauen, welches die Verhandlungen offenbart hätten, 
zu entſprechen und das Mandat bis zur ausgemachten 
Sacht fortzuführen, damit man den Zweck der Ver⸗ 
handlungen erreicht. Es folgten noch einzelne Anträge 
über Fortſetzung der Beiträge, über Vetwendung der vor⸗ 
handenen Gelder, die der Schatzmelſter des Vereins auf 
die Summe von 2700 Rtlr. angab. Da man aber in 
der Maſorität die Einſicht hegte, daß die Entſcheidung 
dieſer Fragen theils dem Vorſtande, theils einer ſpätern 
General⸗Verſammlung angehörten, fo hielt man ſich von 
jeder Beſchlußnahme daruͤber fern. Es ſteht zu erwar⸗ 
ten und iſt zu wünſchen, daß ein in der Verſammlung 
ausgeſprochener Antrag, für einen Verein zur Abhülfe 
augenblicklicher Noth noch im laufenden Winter Sorge 
tragen zu wollen, in Ausführung treten möchte. — Mit 
lebhaft ausgeſprochenem Danke für die Thätigkeit des 
Vorſtandes trennte ſich die Vetſammlung. 

*** Berlin, 19. Dec. — Der wirkt, Geh. Rath 
Graf v. Arnim Excellenz wird erſt nach dem Neuf ahr 
Paris verlaſſen, um fich Auf feinen neuen Geſandtſchafs⸗ 
poſten in Wien zu begeben. Der Rücktritt des Hof⸗ 
marſchalls v. Meperinck beſchränkt ſich für den Augen⸗ 
blick auf einen mehrjährigen Urlaub, daher der Graf 
b. Keller auch einſtwellen den Hofmatſchallpoſten, wie 
den eines General: Intendanten der ſämmtlichen königl. 
Reſidenz⸗ und Luſtſchlöſſer nur interimiſtiſch übernehmen 
wird oder theilweiſe ſchon übernommen hat. — Die vor 
einigen Tagen von dem Magiſtrate zur Publicltät ges 
brachten Reſultate des Finanzabſchluſſes zur Ueberſicht 
des Stadthaushaltes der Reſidenz Berlin für das Jahr 
1844 ſind wieder mit großer Theilnahme vom Publi⸗ 
kum entgegen genommen worden. Sie ſind in ſo fern 
als ſehr erfreulich zu betrachten, wie ſie bekunden, daß 
der Haushalt und das ſeit Jahr und Tag reorganiſirte 
und durch die im Jahre 1843 errichtete Stadt⸗Haupt⸗ 
kaſſe ſehr verbeſſerte Gelb: und Kaſſenweſen ſehr wohl 

eordnet ſind. Es rechtfertigt ſich dieſe Annahme durch 
ie Thatſache: daß ſich die Stadt Berlin ruͤhmen kann, 
was die Mehrzahl der ſelbſtſtändigen Staaten nicht ver⸗ 
mag, nämlich einen bedeutenden Ueberſchuß der Einnah⸗ 
men über die Ausgaben. Es erreicht derſelbe zwar nicht 
die Höhe als der des vorhergegangenen Jahres, es reihen 
ſich aber an denſelben noch andere baare Fonds. So 
z. B. befinden ſich noch große Summen als eiſerner 
Vorſchuß bei den 59 Armen⸗Commiſſionen und bei der 
Arbeitshaus⸗Bäckerei, auch rechtfertigt ſich die Sache 
durch bedeutende Extra⸗Ausgaben, welche die Anlage der 
Gasanſtalt erforderten. Daß die Einnahme der Stadt 
bis zu 1,500,000 Rthlr. geſtiegen iſt, beweiſt ſehr deut⸗ 
lich, welchen Umfang Berlin und ſein Weichbild erhal⸗ 
ten und wie die Zahl feiner Bewohner geſtiegen iſt, da 
zwei Drittel jener Revenuen in den Abgaben der Ein⸗ 
einen, in Haus-, Mieths⸗, Schlacht, Mahl: und Brau⸗ 
alzſteuern beſtehen. Der bei weitem größere Theil 
dieſer Steuern iſt in den Stürmen des Krieges geboren 
und in der Sonne des Friedens beibehalten worden. 
So war die Haus und Miethsſteuer urſprünglich nur 
als Deckung der Servis⸗ und Mllitalrkoſten ausgeſchrie⸗ 
ben. Dieſe abſorbiren in der Gegenwart aber nur 
143,000 Räte. von der Haus: und Miethsſteuer, dle 
wir mit 584,388 Rethlr. aufgeführt finden. Die An⸗ 
wendung oder Benutzung der 1,500,000 Rthlr. betra⸗ 
genden Einkünfte iſt allerdings vortrefflich. Der Geift 
2 leid vn uns eben Poſitionen ir . 4 

zugegen und neben den beweſſenden Zahlen ſprechen laute nig oder gar keinen Genuß davon hat; fo e 
eh die Belege dazu aus. „Die großen faſt eine z. B. die Mis then für kleine Wehe ee 
e Minton detragenden Sunimen, welch auf die Fenſter der Wind beliebig ſeine Viſiten macht und die 


— 


Erläuterungen, die als Anhang, dreizehn Folioſeiten um: 
faſſend, dieſem Budget beigefügt find. Wir gedenken 
davon nur der Angaben, welche die intereſſanten Ver⸗ 
hältniſſe der Wohnlichkeit, der Vermehrung der Quar⸗ 
tiere, den Miethswerth und die Beſteuerung derſelben 
umfaſſen, die Aufzählung der Zuſchüſſe für die Schulen 
aller Art, namentlich auch um den Lehrern Gehalts zula⸗ 
gen zu verſchaͤffen, die näheren Nachrichten über das 
Beleuchtungsweſen, die Verbeſſerungen der Straßen und 
des Straßenpflaſters, die neue Organiſation des Nacht⸗ 
wacht⸗Perſonals (das gegenwärtig aus 15 Nachtwacht⸗ 
meiſtern und 191 Nachtwächtern beſteht), die Einrichtung 
einer neuen großen Töchterſchule, der Bau eines allge⸗ 
meinen Hoſpitals, mit dem drei beſtehende vereinigt wor⸗ 
den, die Anlage bes Friedrichs⸗Halns. Der Nachweis 
der Unterſtützungen, deren ſich fremde Provinzen, Städte 
und Dörfer bei außerotdentlichen Ungluͤcksfäuen von Sei⸗ 
ten der Berliner Commune erfreuten (fo gingen nach 
Preußen 3000 Rthlr., nach Bomſt 1000 Rthle., nach 
Landshut und nach Clausthal 300 Rihle.) u. . w. — 
Seit vorgeftern erfüllt der Wechſel des eugliſchen Mini⸗ 
ſteriums faſt ausſchließlich das Tagesgeſptäch. Bel dies 
ſem Ekeigniß iſt die politiſche, wie die merkantiliſche 
Welt und in mancher Beziehung ſelbſt die kirchliche in⸗ 
tereſſirt. — In Halle iſt vorgeſtern der Hoftath Dr. 
Dorow, bekannt als Schriftſteller und Alterthums forscher, 
55 Jahre alt geſtorben. Er hinterläßt reiche Samm⸗ 
lungen von Manuſcripten und Autographen, viele Freunde 
und auch viele Feinde. Die Angriffe, die fein Abändis 
ges Werk „Erlebtes“ erfahren, ſollen, wie uns ein Freund 
des Verſtorbenen aus Halle ſchreibt, der Nagel zu ſei⸗ 
nem Sarge geworden ſein. 

A Berlin, 19. December. — Die hleſige Colos 
niſationsgeſellſchaft, an deren Spitze hochgeſtellte Per⸗ 


Frauen und Kindern, die, über die ruſſiſche Grenze kom⸗ 
mend, den Weg nach Hamburg oder nach Frankfurt 
a. M. auffuhen, um ſich von da nach Amerika oder 
einem andern Zufluchtsorte zu begeben. Wie fie er 
zählen, werden ihre Glaubensgenoſſen jetzt ſehr hart be⸗ 
drängt, ſo daß ſie, um dem Elende nicht zu unterliegen, 
ſchaarenweiſe zur ruſſiſchen Kirche übergehen. In die⸗ 
ſem Jahre ſollen an 20,000 Juden in Rußland ihren 
väterlichen Glauben verlaſſen haben und zwar größten⸗ 
theils Soldaten, die von den Oberſten ihrer Regimenter 
zu dieſem Schritte gedrängt wurden. Alle Conſumti⸗ 
bitien der Juden, beſonders aber diejenigen, mit denen 
irgend ein religiöſer Brauch verbunden iſt, find in der 
neuern Zeit mit hohen; Steuern belegt worden, fo 
daß es der ärmern Klaſſe faſt unmöglich wird, ſich ſol⸗ 
cher Gegenſtände zu bedlenen. Wie es heißt, wollen 


Deutſchland, Frankreich und England erwecken, um mit 
Hülfe derſelben da, wo es ihnen gelingt, über die ruſ⸗ 
ſiſche Grenze zu kommen, in Maſſe nach Amerika oder 
nach Paläſtina auswandern zu können. Sie rechnen 
dabei vorzugsweiſe auf Sir Moſes Monteſiore, fo wie 
auf die Fürſprache des von Hannover nach London als 
Oberrabbiner gekommenen Dr. Adler, der bereits in der 
dortigen israelitiſchen Gemeinde einen großen Einfluß 
ae Il d f 
T Berlin, 18. Dechr. — Die geſtern abgehaltene 
eneral⸗Verſammlung des Centralvereins für das Wohl 
der atbeitenden Klaſſen hat den erfreulſchen Ausgang 
genommen, daß die angeregte Auflöſung des Vereins 
elnſtimmig abgelehnt und die proviſoriſche Fortdauer eben 
ſo einſtimmig mit der einzigen Ausnahme des Hetrn 
Peof. b. Henning, beſchloſſen wurde. An der Vers 
ſummlung nahmen mehr als 100 Mitglieder des Ver: 
eins Theil; von dem Vorſtande waren die Herten Benda, 
bel, Goldſchmidt, Knoblauch, Nobiling, v. Patow, von gen 110 Quadratmeilen von der Moskito ⸗Küſte nebſt 
lebahn e die zwei abweſenden Mitglieder des dem dortigen Landſtrich, welcher das Cap Gratias a Dios 
die Herren Bornemann und Dannenbetger 
find als ausgeſchieden zu betrachten. Die Verhandlun⸗ 
gen leitete als Vorſitzender Hr. v. Viebahn, indem er 
duerſt eine hiſtoriſche Ueberſicht der Erelgniſſe und Vor⸗ 
falle, welche den Verein angingen, ſeit der letzten Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung im vorigen Jahre mittheilte. In 
dleſer hiſtorlſchen Uuebeeſt ht zog beſonders das Intereſſe 
der Anweſenden bie Eröffnung des vormaligen Miniſters 
Hen. v. Arnim auf ſich, welche derſelbe auf das Er⸗ 
ſuchen des Vorſtands, das eingereichte Statut des Ver⸗ 
e n zu wollen, gemacht hatte. In dia ſer 
t 


kommenden Frühjahr ſchon ein Schiff mit Koloniſten, 
denen theils Land geſchenkt, theils ſolches zum Einkaufs⸗ 
pseife überlaffen werden ſoll, dorthin abſenden. — Der 
Präſident Lette und der Oberſt v. Webern, welche hier 
dem Fillal von dem in Däſſeldorf für Organiſtrung 
deutſcher Auswanderungen begründeten Vereln thätig 
vorſtanden, laſſen nun die bereits dazu eingegangenen 
Geldbeittäge zurückgeben, da dem Fortdeſtehen dieſes 
Vereins viele Hinderniſſe im Wege ſind und das ganze 
Unternehmen hier keinen großen Anklang gefunden. — 
Der ſeit einiger Zeit unter uns ledende draſtlianiſche 
General⸗Conſul Sturtz, eln geborner Deutſcher, iſt von 
der Behörde jüngft zur Rechenſchaft gezogen worden, 
weil er viele Unerfahrene nur in feinem eigenen Intereſſe 
hier verleiten wollte, nach Braſillen aus zuwandern und 
dort in einer Gegend, wo er große Ländereien, aber 
keine Menſchen zur Bebauung derſelben hat, ſich nieder⸗ 
zulaſſen. Höheren Orts iſt bleſe Handlungsweiſe auch 
ſeht mißfällig aufgenommen worden. — Bel der für 
den Handelsſtand immer bedenklichet werdenden Geld⸗ 
kriſis wollen die Aelteſten der Kaufmannſchaft dem Fi⸗ 
nanzminiſter Hrn. Flottwell in einer Audlenz heute dein: 
gend ans Hiez legen, zu vermitteln, daß die königl. 
Bank den Börſenmäanern einſtwellen auch auf Qult⸗ 
tungsbogen von inländiſchen Eiſenbahnen Geld leihe. 
Man befürchtet aber aus dem Grunde eine ablehnende 
Antwort, weil die Regierung Überhaupt gegen das Stel 
gen der Courſe über Park if, und die Papierfonds faſt 
alle noch über dem Nominalwetth ſtehen. 

cd Poſen, 18. December. — Der Winter ft bei 
uns mit all dem den Eintritt deſſelben gewöhnlich begleiten: 
den Froſt und Schmutz eingezogen; — wit werden einen 
harten Wintet bekommen, ein Umſtand, det dle bier 
noch immer herrſchende Theuerung ſehr fühlbar machen 
wird. Dazu kommt noch, daß zwar weder Bret noch 
Semmel theurer geworden ſind, ſich aber, als fürchteten 
ſie die Kälte, ſo zuſammengezogen haben, daß ſie kaum 
die Hälfte ihres ſonſtigen Volumens einnehmen. Nun 
noch große Kälte und alle anerkennenswerthen Anſtren⸗ 
gungen unſeres Magiſtrats und der neue Armen⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Vereln werden nicht der Noth in ihrer ſchreck⸗ 
lichſten Geſtalt zu begegnen vermögen. Uns dllakt, in 
anderen öffentlichen Blättern geleſen zu haben, daß die 
Gebäcke ſchon wieder größer geworden find — aber 
daein iſt unſer gutes Poſen conſequent, daß es zwar 
willig die höheren Preiſe annimmt, aber fehe ungern 
dieſelben wieder fallen und es dann gewiß dem Käufer 
an Qualität oder Quantität entgelten läßt, fo daß wir 
hier nicht allein von Jahr zu Jahr, ſondern von Weih⸗ 
nachten bis Oſtern, von dort dis Wollmarkt und Jo⸗ 
hanni immer etwas theurer leben, ein Umſtand, der 
denn auch hervorbringt, daß man fein Geld in der 
— Stadt nicht leichter los werden kann, wie in 

fen, freilich mit dem Unterſchlede, daß man hier we⸗ 


itdifteriellen Eröffnung ſpricht ſich unverkennbar ein ge⸗ 
iffe 9 757 gegen die Beſtrebungen der angertgen 
eteine Überhaupt aus, und aus dieſem Mißtrauen 
bann welter Bemerkungen nnd‘ Anforderungen hinſicht⸗ 
lich betſchlebener Beſtimmungen des Statuts hervorge⸗ 


für betechtit ar konnte. Er hatte deshalb unter 
dem 10. Juni d. J. eine Darſtellung ſeiner Gründe, 
weshalb er die miniſteriellen Volſchläge nicht unbebingt 
und im * einen annehmen könne, bei dem Mini⸗ 
ſterlum de Innert eingereicht. Dieſe Darſtellung. 
welche Hr. b. Patow der Verſammlung vorlag, fand 
den einſtimmigen Belfäll und über 945 jeden Anweſen⸗ 
den, mit wilcher nergie und Umſicht der Vorſtand die 
Intereſſe der ganzen Vereinsſache geführt habe, fo daß 
man nur Zum Beſten dieſer a . U wüin⸗ 
ſchen könnte, derſelbe Vorſtand möchte die Sache wvei⸗ 
ter fortführen, was zweifelhaft geworden war, da man 
wußte, daß det Vorſtand die Niederlegung feiner Funk⸗ 
tionen J beabſichtige. In der erwähnten Replik wird 
davon ausgegangen, daß dem Vorstand, nach wiederhol⸗ 
ter und fräfätiger Prüfung die Schwierigkeiten nicht 
entgangen wären, die Auf dem Central⸗Verein laſteten; 
die Aufgaben, welche den Lokal⸗Vereinen zu löſen leicht 
erweſen wären, fein dieſem Verein ſchwet; denn er fei 
e auf eine theoretiſche) als auf eine praktiſche Thä⸗ 
keit hingewleſen ſei deshald von einer 
gänzilchen Auflöfung des Central⸗Vereins die Rede 
Hue aber abgeſehen von den günſtigen moraliſchen 
uftüſſen, die derſelbe ſchon bis jetzt gehabt und dle 
uÄger ezeichnet wurden, fo müſſe man doch Bedenken 
gen, darauf einzugehen, well der Verein immer noch 
ne Zukunft vor ſich habe. Es würde den übelſten 
eg ervotbelngen, wenn man jetzt zu einer Auf⸗ 
1 ung ſchritte, und der Glaube inüffe ſeſtgehalten wer⸗ 
en, daß wan damit dem Wunſcht ei. Majeſtät des 
Köntas nicht entſpteche. Erfolgte die Auflöſung ſeht, 
ge wide nian glauben, daß ein Außerer Einfluß dies 
Babe, und darum müffe dabon Abftand genom⸗ 
em äh würde auch det Minister nicht 
. 15 en, Se den Verein ſchwer und 


2 n dieſe Einleitiing der treff⸗ 
5 Rü Ai nun die Wee bie 
five entwickelt, aus weir . s werden die Mo⸗ 
Minifter angegriffenen Spa nen ng, der vom Sin 
vorgegangen iſt und auf die Prototoite f — re 
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ſonen fi befinden, hat nun nach vielen Unterhandlun⸗ 


einſchließt, für 400,000 Thlr. angekauft und will im 


* 


eigenen Mittel nicht mehr hinreichten. 


1746 wurde Heinrich Peſtallozzi geboren, 


man, ſchlecht geſetzter Oefen wegen, nur mangelhaft um eine des Tages würdige Feler zu veranſtalten, dem 


heizen kann, in einer Höhe, die ſtolz mit den belebteſten 
Straßen Berlins rivaliſiren kann. — Von der Unter: 
ſuchung gegen den Licentiaten W., der nämlich ſchon er⸗ 
wähnte, iſt uns jetzt eine nähere Notiz geworden, indem 
derſelbe am Feſte der heiligen Barbara, an welchem das 
Quartal un erer Maurer fällt, wieder ſehr gegen manche 
beſtehenden Uebelſtände geeifert und behauptet haben ſoll, 
es müſſe anders werden. Namentlich ließ er ſeiner 
priefterlichen Zunge in Phraſen gegen die Akatholiken 
freien Lauf, indem er unter anderem behauptete, daß 
dieſelben eigentlich gar keine Chriſten ſelen. Auch ward 
der Prediger wegen dieſer chriftiichen Anſicht denuncirt 
und hatte der Polizeipräſident eine Unterredung mit 
ihm, doch ergab ſich natürlich nichts, da man keine 
ſchriftliche Predigt vorfand. Einer glaubwürdigen Quelle 
zufolge, ſoll übrigens der Geiſtliche an die in der Kirche 
anmefend geweſenen Maurer geſchrieben und ſie erſucht 
haben, von etlichen in dem Schreiben vorkommenden 
Punkten zu bezeugen, baß er dles nicht geſagt habe; 
— dieſes Schreiben aber ſoll ihm nicht unterſchrieben 
wieder zurückgeſtellt worden ſein. Die Liebloſigkeit der 
Predigt des Geiſtlichen gewinnt beſonders dadurch an 


Gewicht, daß mehrere evangeliſche Maurerpolirer, eben 


weil es der Ehrentag ihrer Zunft war, anweſend fein 
und der Predigt zuhören mußten. Man 
beginnt jetzt, ſich mit Verbeſſerungen der Lage unſerer 
Juden zu beſchäftigen, es ſollen ihnen die Rechte, welche 


die Iſtgellten der anderen Prvinzen genießen, in Aus: 


ſicht geſtellt und auch ſchon Vorſchläge zur Colo niſirung 
derſelben gemacht fein, fo wie es gewiß iſt, daß am 
10. Dec. 6 iſraelitiſche Lehrer in die, für unſere Gegend 
geſtiftete Lehrer⸗Sterbe⸗Kaſſe aufgenommen worden ſind. 
(D. A. 3) Es iſt jetzt ſicher, daß die Landtag s⸗ 
abſchiede am 31. Dec. ausgegeben werden. Dieſelden 
werden indeſſen ſchon einige Tage früher den Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten der Provinzen mitgetheilt werden, ſo daß ſie 
am letzten Tage des Jahres in der Allgemeinen Preußi⸗ 
ſchen Zeitung offiziell für ein größeres Publikum ans 
Tageslicht treten dürften. Seit Menschengedenken waren 
die Völker Preußens, ja Europas auf die Conſoliditung 
ter Landtagsberathungen durch unſere Regierung nicht 
fo geſpannt wie diesmal. In Prſvatclckeln, in öffent: 
lichen, in Kaffrehäuſern, auf Bällen, kurz wo man nur 
weiß, daß im vorigen Winter die Landtage verſammelt 
waren und petitionirten, ſpricht man jetzt — von den 
Landtagsabſchieden. Und doch find alle Vermuthungen, alle 
Hoffaungen, die man daran knüpft, nur Worte ohne 
einen ſichern Inhalt, ohne ſelbſt einen muthmaßlichen. 
Jetzt hat ſich plötzlich wieder das Gerücht verbreitet, daß 
die Abſchiede manchen Punkt unentſchieden laſſen dürf⸗ 
ten; nur die Cenſurverhältniſſe ſollten ſchon in nächſter 
Zukunft einer neuen Regulitung gewärtig ſein. Man 
bringt ferner hiermit ein anderes Gerücht in Verbin⸗ 
dung, nach welchem der Graf v. Arnim von Neujahr 
ab wieder ins Miniſterium des Innern tteten wütde. 
* Pofen, 18. December. — Bei Errichtung 
unſerer Sparkaſſe war in den Statuten die Abſicht 
ausgeſprochen, ſodald die Fonds derſelben zu einer hin⸗ 
reichenden Höhe angewachſen fein würden, dieſe zur 
Gründung einer ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt zu verwen⸗ 
den. Wir hatten in letzter Zeit öfters auf die endliche 
Realiſirung dieſes Projekts hinzuwirken geſucht, weil wir 
darin das einzige Mittel, mindeſtens zur Unterdrückung 
des kleinen Wuchers erblickten, der zuletzt ſchon ſo weit 
in feiner raffiairten Bosheit gekommen war, die ihm 
ausgelieferten Pfänder in die privilegitte Pfandleihanſtalt 
zu tragen und feinerfeit® Darlehen darauf zu nehmen, 
um auf der einen Seite dadurch die Kräfte derſelben 
zu abſorbiren und auf der anderen immer wieder Geld 
zu neuen Geſchäften in Händen zu haben, wenn die 
Jitzt endlich, 
hoͤren wit, iſt die Gründung einer ſtädtiſchen Pfandleih⸗ 
anftalt befinitiv beſchloſſen und daß wir gegründete Hoff⸗ 
nung haben, fie ſpäteſtens bis Jul k. J. ins Leben 
treten zu ſehen. Zunächſt werden dazu die Sparkaſſen⸗ 
gelder, die ſich auf ein Kapital von pr. ptr. 100,000 
Thaler belaufen, verwendet werden. Die Prinzipien, 
von welchen man bei Begründung dieſes Inſtituts aus⸗ 
geht, laſſen alle unſere früher dieſerhalb gehegten Wünſche 
hinter ſich zurlick, indem man auf jeden Gewinn ver⸗ 
zichtend, an dem das Herzblut der Armen klebt, die 
Zinſen nur zu 8 pCt. (alſo 2 pCt. weniger als 
das königliche Leihamt zu Berlin) und auch nur für 
die wirkliche Dauer des Darlehns bis auf 
den Tag berechnen wird. Es ſcheint mit einem Mal 
hier ein neuer Geiſt erwacht zu ſein, den wir nicht 
freudig genug begrüße können: erſt der Handelsſaal 
— wenn dieſer auch noch viel für ſich zu wünſchen 
übrig läßt —, dann der neue Armenverein und der 
Verein für kranke Dienſtboten und nun die Leihanſtalt, 
nach deren Eröffnung wir auch vielleicht eine nothwen⸗ 
dige neue Organiſtrung unſetes ſtädtiſchen Armenweſens 
hoffen durfen. ale 
Königsberg, 17, Dec. (Königsb. 3.) Am 12. Jan. 
Das An⸗ 
denken eines Mannes zu feiern, der fo große Verdlenſte 
um Volkserzlehung ſich erworben hat, ſoll nach einem Bes 
ſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung der 12, Jan. 


1846 als ein Ferientag betrachtet werden. Außerdem beabſichtigt eine biefige 
hat fi ein Feſikomitee aus hieſigen Lehrern gebildet, bis zum Monat März einzustellen und die zahlreichen 


vorgelegt worden, worüber ihm Erklärungen abgefordert 


auf ſeinen Wunſch auch Kommiſſarlen des Magiſtrats 
und der Stadtverordnetenverſammlung beitreten werden. 
Aus dem Danziger Werder, 12. Dec. (3. f. 
Pr.) Die Sicherheit des Etzenthums und der Perfon 
iſt hier in einem ſolchen Grade gefährdet, wie in Feier 
denszeiten noch nie. Banden von 5 bis 11 Mann 
ſtreifen des Nachts umher und machen förmliche Ueber⸗ 
fälle. Abendliche Beſuche in der Nachbarſchaft meidet 
jeder und ſo ſind wir Alle nolens volens zu einem 
eingezogenen und häuslichen Leben gezwungen. 
Magdeburg, 14, December. (H. N. 3.) Hier 
in Magdeburg iſt man auf alle Schritte aufmerkſam, 


welche das Conſiſtorium gegen die rationaliftifhen Pre⸗ 


diger, und welche dieſe zu ihrer Vertheidigung unterneh⸗ 
men. Einer der letzteren, der Prediger Erler, Doctor 
der Theologie und früherer Superintendent im Branden⸗ 
burgſchen, iſt vom Magiſtrat zum ſtädtiſchen Superin⸗ 
tendenten ſchon vor %, Jahren gewählt. Noch hat 
derſelbe keine Beſtätigung gefunden. Erſt neulich find 
ihm im Conſiſtotio mehrere Fragen über den kirchlichen 
Lehrbegriff, Über die Perfon Chriſti und Verwandtes 


find, Zugleich iſt er aufgefordert, auszuſprechen, ob er 
die Erklärungen ohne eine reservatio mentalis gege⸗ 
ben? Er hat ſie denn nach ſeiner Ueberzeugung treu 
dargelegt und ſich dabei auf den Urtext der Bibel ge⸗ 
füge. Göſchel iſt auf den theologiſchen Streit einge⸗ 
gangen, ſoll aber, wie man ſich hier erzählt, etwas in 
die Enge getrieben fein, Göſchel's Aufſicht über Uhlichs 
Amtsführung iſt ſtreng. Entweder ift er ſelbſt oder 
ſonſt ein Beauftragter in der Katharinenkirche, deren 
Räume gewöhnlich die Zuhörer nicht alle zu faſſen ver⸗ 
mögen. Mehr als einmal ſind auch Uhlich Vorhaltun⸗ 
gen gemacht worden über ſeine Auffaſſung der Kirchen⸗ 
lehre, wobei denn ein Unterſchied zwiſchen der evangeli⸗ 
ſchen und der preußiſchen Kirche, die zu Wölner's Zeit, 
unter Friedrich Wilhelm III. und jetzt — immer eine 
andere, alſo wandelbar geweſen. . 

Aus Weſtfalen, 12. Dec. (Köln. 3.) Noch im⸗ 
mer entbehren wir die Fortſetzung der Berichte unferes 
vor acht Monaten geſchloſſenen Landtages. Alle Pro⸗ 
vinzen der Monarchie wiſſen, welche Anträge von ihren 
Ständen befürwortet und welche von ihnen zutlckgewie⸗ 
ſen worden ſind; ſie haben von den Leiſtungen ihrer 
Vertreter Kenntniß bekommen, nur die Provinz Weſt⸗ 
falen bildet eine recht beklagenswerthe Ausnahme. Der 
Landtagsabſchied wird nächſtens erſcheinen und nur für 
die Deputirten, denen die Debatten noch gegenwärtig 
ſind, überall verſtändlich ſein. Wer die Hauptſchuld die⸗ 
ſer ſehr auffallenden Unterbrechung in der Veröffentli⸗ 
chung der Landtagsberichte trägt, iſt eine Frage, welche 
erſt dann gründlich entſchieden werden kann, wenn der 
Redacteur dieſer Berichte, der Freiherr von Velpy⸗Jung⸗ 
kenn, die vor mehreren Monaten ſchon angekündigte Er⸗ 
klärung bekannt gemacht haben wird; denn billig iſt es, 
daß, nachdem der königl. Commiſſar und der Landtags⸗ 
Marſchall geredet, auch er gehört werde, beſonders da 
ſeiner vorläufigen Ankündigung zufolge, er die Darſtel⸗ 
lung des Landtags⸗Marſchalls nicht für vollſtändig hält. 

Köln, 13. December. (Spen. Z.) Als eine zwar 
mit allen Verhältniſſen unſerer Zeit genau zuſammen⸗ 
hangende, in jedem Falle aber merkwürdige Erſcheinung 
iſt die Bewegung anzuſehen, die ſich in verſchiedenen 
Gegenden Deutſchlands in der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit kundgiebt. Namentlich können die Schritte, 
welche in Freiburg und Conſtanz von dieſer Seite aus 
geſchehen ſind, Ihrer Aufmerkſamkeit nicht entgangen 
fein. Ich meine die Geſuche um Synoden. Daß 
man an der Unfehldarkeit des Padſtes zu zweifeln ans 
fängt und die Kirchenverſammlungen mit ihren Aus⸗ 
ſprüchen höher ſtellt, als den Nachfolger Petri, nachdem 
die Praxis der letzten Zeit, theilweiſe durch die Verhält⸗ 
niſſe unterſtützt, theilweiſe kirchliche Mittel anwendend, 
die Auctorität des römiſchen Stuhls faſt über allen 
Zweifel erhoben hatte, iſt ein Zeichen, das in einer Zeit, 
wo man die 300jährige Gedächtnußfeier des Triden⸗ 
tiner Concils zu begehen im Begriff ſteht, von größ⸗ 
ter Bedeutung iſt. Denn dies Verlangen der kathol. 
Geiſtlichkeit, welches in dem Erzbisthum Freiburg ſich 


fo unumwunden ausgesprochen bat, ſteht keineswegs ver: | 


einzelt da, ſondern auch an andern Orten, namentlich 
in der Kölner Erzdiözeſe, iſt es beinahe allgemein. Es 
fehlt in der That unſerem Clerus nur an einer Gele⸗ 
genheit, ſich den Umgriffen der Ultramontanen entgegen: 
zuſetzen und eine innere Reorganiſation des Kathottcis- 
mus anzubahnen, wie ſie von allen Seiten gefordert 
wird. Synoden aber, das läugnet wohl kein Unbefan⸗ 
gener, find zu dieſer Entwickelung der katholiſchen Kirche, 
wozu auch das Verhältniß derſelben zum Staate, der 
Friede der geiſtlichen und weltlichen Macht gehört, weit 
förderſamet als die unumſchränkte Herrſchaft Roms; 
und Kirchenverſammlungen, für das Etſte in elnzelnen 
Diögefen und Erzdiözeſen, ſpaͤter vlelleicht eine allge⸗ 
meine Kirchenverſammlung für Deutſchland, 
oder den größten Theil Deutſchlands dürften in jeder 
Beziehung heilſam folgenreich und darum Poſtulate 
der Zeit ſein. 

win 2 Dec. (Weſtf. M.) Dem Vernehmen nach 
große Zucker⸗Fabrik ihre Arbeiten 


Leute, welche fie beſchäfſtigt, auf eben fo lange zu ent ⸗ 
laſſen, ihnen jedoch einen anſehnlichen Theil ihres feit- 
herigen Wochenlohns ſortzubezahlen, um fie wenigſten 
vor gänzlichem Mangel zu ſichern. — Die erſte See 
reiſe nach Stettin, von welcher die biefige Brigg „Hoff⸗ 
nung“ kürzlich aurückgekehrt it, ſoll den anſehnlichen 
Gewinn von 4000 Thlen. ab geworfen haben. 

Köln, 15. Decbr. (Köln. 3.) Das Schienennetz, das 
ſich allmählich um unſere Stadt ausdehnt und fie im⸗ 
mer mehr zu einer der wichtigſten deutſchen Städte ers 
hebt, gewinnt mit jedem Jahre neue Fäden, Emer der 
bedeutendſten, der die beiden großen weſtlichen Provinzen 
des Staates zunächſt unter ſich und mit den öſt ichen 
Provinzen, ſo wie mit der Reſidenz in raſchere Verdin⸗ 
dung bringt, iſt zum Theile vollendet: die Strecke der 
Köin s Mindener Eiſenbahn von Drug dis Däſſeldoif 
wurde heute feierlich eröffnet. Für den regelmäßigen 
Dienſt, welcher am Sonnabend den 20ſten d. beginnt,‘ 
ſind drei Züge zwischen Deutz und Düͤſſeldorſ und um: 
gekehtt — Morgens, Mittags und Adends — eiugerich⸗ 
tet, und hofft man, die 5%, Meile lange Strecke ein⸗ 
schließ ich des Aufenthalts bei den Stationen in 5 Vier⸗ 
teiſtunden zu durchfahren. Die Züge nach und von 
Duſſeldorf ſtehen in directer Verbindung mit der Düſſol⸗ 
dorf-Eiberfelder Eiſenbahn. Gewiß werden die Rheini⸗ 
ſche fo wie die Bonn⸗Kölner Geſellſchaft ihren Fahr plan 
fo viel trunlich auch danach einrichten, daß mittels der 
vier Unternehmungen die zahlreiche und gewerbfame Bez 
völkerung des Herzens unſerer ſchünen Provinz auf einer 
faſt zuſammenhängenden Strecke von beinahe 24 Meilen 
eee e Eiſenbahnen einen raſchen Verkehr ges 
winnt. 

Koblenz, 15. Dec. (Ob.⸗P.⸗A.⸗Z.) Es ſcheint noch 
nicht öffentlich bekannt zu fein, daß der Generalprocu⸗ 
tator bei dem königlichen Appellationshofe zu Köln eben⸗ 
falls vor einigen Tagen die Berufung gegen das den 
Landtagsabgeordneten Bruſt freiſprechende erſtinſtanzliche 
Urtheil eingelegt habe, während ſich die hieſige Staats⸗ 
anwaltſchaft dabei beruhigt hatte. Dem Generalpro⸗ 
curator, welcher auf den Grund des Geſetzes appellirt, 
ſteht nehmlich eine dreimonatliche Berufungsfriſt zu. 
Als Grund dieſer Berufung des Generalprocuratos giebt 
man ein kürzlich in einer Civilſache erlaſſenes Erkennt: 
niß des hieſigen Landgerichts an, welches einen Theil 
der Forderung des Bruſt als wucheriſch geſtrichen hat. 
Da inzwiſchen dieſe Forderung derſelbe Poſten iſt, den 


die Zuchtpollzeikammer ebenfalls in ihrem Uttheile als 


ein wucheriſches Geſchäft involvirend anerkannt hat, ein 
einzeln ſtehender Fall aber noch keinen ſtrafbaren (Ge: 
wohnheits⸗Wucher im Sinne des Code penal abgiebt, 
ſo bezweifelt man mit Recht, daß eine reformatio in 
pejus in zweiter Inſtanz erſolzen werde. 

Trier, 15. Dec. (Tr. 3.) Heute Nacht verſchied der 
Genetal⸗Lieutenant a. D., v. Löbell, in einem Alter 
von 82 Jahren ohne jede vorhergegangene Krankheit 
ganz plötzlich in Folge von Altersſchwäche. 5 

Mühlheim, 11. Dec. (Elbf. 3.) Ein benachbarter 
tömiſch⸗katholiſcher Paſtor, ein Feind der chriſtkatholiſchen 
Bewegung, predigte jüngſt gegen die Sitte feiner Pfarr: 
töchter, ihre Haare römiſch zu ſtrählen, ſchwur ihnen, daß 
dafüc in der Hölle von den Teufeln Kröten und Schlan⸗ 
gen in ihr Gelock geflochten werden ſellten. Die geängs 
ſtigten Landmädchen horchten athemanhaltend auf, und 
müſſen nun gläubig ihren Schutz in der Vernachläſſi⸗ 
gung ihrer Haare ſuchen, damit der Teufel ſie nicht für 
deutſchkatholiſch anſieht. 

Halle, 9. Dec. (Köln. Z.) Mit dem geſtrigen Tage 
war die dreimonatliiche Feift abgelaufen, welche dem 
Prediger Wislicenus von Gerichts wegen zu feiner 
Vertheidigung geſetzt worden war. Bei der Wichtigkeit 
der Sache, da es ſich in det That weniger um die eins 
zelne Perſon des Angeklagten, als um ein Princip und 
ein Muſter künftiger Praxis zu handeln ſcheint, hatte 
der gewählte Vortheidiger, der hieſige Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Eberty, auch dem nichtjuriſtiſchen Publikum als 
Herausgeber der „Reform“ bekannt, es für angemeſſen 
erachtet, einen vorläufigen Entwurf feiner Vertheldigungs⸗ 
ſchriſt als Manuſcicipt in Druck zu geben und fie in 
dieſer Geſtalt einer Anzahl namhafter Juriſten, ſo wie 
überhaupt ſolcher Männer, auf deren Kenntniß und 
Theilnahme bei dieſer Gelegenheit zu rechnen war, zur 
Begutachtung zuzuſenden. Auch ſollten in Folge deſſen 
von verſchiedenen Seiten her ſehr weithvolle Beiträge 
zugegangen fein, insbıjondere aus Schleſien, wo die 
Wislicenus'ſche Angelegenheit, wie allet, was die gegen⸗ 
wärtige Kciſis der theologiſchen Welt angeht, die leb⸗ 
hafteſte Theilnahme findet. Mit Benußung dleſer Bei⸗ 
träge umgearbeitet und vollendet, ſollte die Vertheidi⸗ 
gungsſchrift heute früh dem hieſigen Stadtgerichts director 
von Könen, als Beauftragtem des Conſiſtorium, einge⸗ 
händigt werden; ein unerwarteter Zwiſchenfall jedoch, 
der dem ganzen Prozeß eine neue Wendung zu geben 
verſpricht, hat dies verhindert. Nämlich, wie man ſich 
erinnern wird, iſt das ganze Verfahren gegen Witlice⸗ 
nus zunächſt nur formeller Weiſe auf Grund 
einer Beſchwerde eingeleitet worden, welche von einigen 
Mitgliedern der Wislicenus'ſchen Gemeinde (die Angaben 
für ihre Anzahl ſchwanken: Einige ſprechen von fünf, Andere 


von ſechs Mitgliedern) gegen die kirchliche Wirkſamk⸗it 


ihres Predigers erhoben ward. Dieſe Beſchwerdeſchtift 
als die eigentliche und erſte und Anklageacte hatte Wis⸗ 
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lieus bei feiner gerichtlichen Vernehmung einzuſehen Infamie. Unverschämtheit, Beſudlung, Geifer, Koth, geſſt⸗ | gen und fol vier Exemplare des Buches weggenom⸗ 
verlangt, fo- wie auch, daß die Beſchwerdeführer ſelbſt ö loſe Geſellen, kirchliche Glaubensſchneider u. dgl. anfüh⸗ men haben. 

über das vorgebrachte gleichfalls gerichtlich vernommen ren wolle, Auf der andern Seite ſehe man nicht nu. Mannheim, 10. December, — Die hieſigen Har⸗ 
wücden. Hr. v. Könen hatte dieſes Verlangen als un⸗ die ſchmähliche Unterdrückung von Seien der Cenſur, ‚ moniewirten, wozu der Antrag zur Abſchaffung der 
ſtatthaft abgewieſen. Heute dagegen, als die Verthel⸗ ſondern die Behörden entwickelten auch weitere Toätlg⸗ „Auged. Poſtzeitung“ war, haben nun ihre Etledigung. 
digungsſchrift übergeben werden ſollte, machte Hr. von keit. Gegen den kath. Hoſpitalvorſtand zu Mannheim Der hohe Adel und Attaches, die Kavallerie und ein 
Könen die Eröffnung, daß das Conſiſtorium dieſe von | habe mar Einſchreitungen verſucht, um das Blatt ultra⸗ 1 Theil der Infanterie» Offiziere ſchieden von der alten 
ihm verweigerte Mittheilung, reſpective Vernehmung, montanen Tendenzen dienſtbar zu machen. Die Katho⸗ Geſellſchaft und bilden eine neue Reunion⸗Geſellſchaft. 
allerdings zuläffig gefunden habe. Natürlich, da ſich fliken fein durch öffentliche Aufforderungen in dem er⸗ Es war auch nicht zu erwarten, daß 350 Mitglieder 
hiermit eine völlig neue Phaſe der Unterſuchung eröffnet, wähnten Blatt aufgehetzt worden, ſie ſollten (ohne zwi⸗ ſich dem Willen von 50 anderen untergeordneten, da 


ſo wurde auch die Vertheidigung ſofort zurückgenommen. 
Dabei fehlt es nicht an ſanguiniſchen Leuten, welche 
aus dieſem Vorfalle auf eine veränderte Stimmung in 
gewiſſen einflußreichen Regionen zu Gunſten des Ange⸗ 
klagten ſchließen wollen. 
Deutſchland. 
Karlsruhe, 15. Dec. (Bad. Bl.) Neunte Sitzung 
der II. Kammer. Welcker übergiedt eine Bitte Der 
deutſch⸗kath. Gemeinde von Pforzheim, ihre gleiche Be⸗ 
rechtigung mit andern chriſtlichen Confeſſtonen, eine Litte 
N von mehr als 100 Bürgern zu Pforzheim, die Gleich⸗ 
ſtellung aller chriſtlichen Confeſſionen betreffend. Zit el 
begründet feine Motion auf Gewährung allgemei- 
ner Religionsfreiheit. Der Antrag lautet: „J) 
Se. k. Hoheit den Großherzog in einer unterthänigſten 
Adreſſe zu bitten, daß er auf dem Wege der Geſetzge⸗ 
bung die Beſtimmungen der Verfaſſung und des Kir⸗ 
chenherrlichkeitsedicts von 1803, welche die volle und 
gleiche ſtaatsbürgerliche Berechtigung der Landesbewohner 
auf gewiſſe chriſtliche Confeſſionen beſchränken, aufgeho⸗ 
ben und dagegen das Recht der freien kirchlichen Aſſocia⸗ 
tion und der freien und öffentlichen Ausübung des Cul⸗ 
tus für alle Landeseinwohner, ſofern ihre ausgeſprochenen 
religiöſen Grundſätze mit den allgemeinen Bürgerpflichten 
nicht im Widerſpruch ſtehen oder ſie an deren vollſtän⸗ 
diger Ausübung nicht hindern, ohne ſtaatsbürgerliche 
Nachtheile für ſie, allein unter denjenigen Beſchränkun⸗ 
gen, welche nothwendig aus dem Aufſichtsrechte der 
Staatspflichten entſtehen, ausgeſprochen werde; eventuell: 
daß dieſes Recht der freien Aſſociation und der freien 
Autzübung des Cultus unter den gleichen Vorausſetzun⸗ 
gen wenigſtens für die Bekenner der chriſtlichen Religion 
feftgefegt werde. 2) Daß zunächſt aber und zwar noch 
auf dieſem Landtage, die Verhältniffe der deutſchkathol. 
Kirche in Baden in der Weiſe geordnet werden, daß 
den Deutſchkatholiken das Recht zugeſtanden werde, ſich 
in Baden unter dem Schutze des Staats kirchlich zu 
organiſiren, daß den ſchon beſtehenden oder etwa noch 
ſich bildenden Gemeinden die freie und öffentliche Aus⸗ 
übung ihres Gottesdienſtes geſtattet werde, den Mitglie⸗ 


dern derſelben alle ſtaatsbürgerlichen Rechte, welche dle 


übrigen chriſtlichen Confeſſſonsverwandten genießen, auge 
ſichert bleiben und ihre conſeſſionellen Verhältniſſe in 
Beziehung auf Standesbeamtung, Religionsunterrichtung 
u. ſ. w. feſtgeſtellt werden.“ — Der geiftieihe Vortrag 
wurde durch tief gefühlte Beifallsbezeugungen ruhigſter 
Art begleitet, aber nicht unterbrochen. Beim Schluß 
erſcholl allgemeines Bravo. Baſſermann dankt aufrich⸗ 
tig dem Motionsſteller für die Art der Begründung und 
für den Antrag. Der Antragſteller habe ſich bewährt 
als ein wahrer proteſt. Geiſtlicher; denn das Weſen des 
Proteſtantismus beſtehe in der freien Forſchung, welche 
die geiſtige Bildung gerettet, was der Redner hiſtoriſch 
nachweiſt. Die Motion ſei veranlaßt durch ein Ereig 
niß, welches ein großer Geſchichtsforſcher als den An⸗ 
fang der Regeneration des menſchlichen Geiſtes bezeich⸗ 
net. Wie politiſch, ſo kirchlich habe ein Stoß einem 
Gegenſtoß veranlaßt. Die heutigen Staatsmänner ſchel⸗ 
nen zwar nicht einzuſehen, daß alle ihre Dämme gegen 
die Freihelt gerade Das befördern, was ſie unterdrücken 
ſollten. Gerade deshalb bleibe aber den Gegnern nichts 
übrig, als zu wünſchen: es möge der Anſtoß der Unter⸗ 
drückung noch weiter gehen, damit des Gegenſtoß um fo 
kräftiger werde. Wenn man aber ſehe, wie die Ultra⸗ 
| montanen den Deutſchkatholiken entgegen handeln, fo 
1 * laſſe es ſich von den Regierungen nicht begreifen, daß 
fie dieſes dulden. Der Giund laſſe fi aber finden: 
die durch den Papſt abgeſchafften Jeſuiten ſeien über 
ganz Deutſchland verbreitet, viele, ohne ſich öffentlich zu 
bekennen, vielleicht mancher in unſerer Nähe. Hiergegen 
müſſe gekämpft werden und die beſte einzige Waffe ſei 
die deutſchkath. Bewegung, welche Gervinus einen großen 
Segen nenne. Er habe nicht geglaubt, daß die badi⸗ 


druckt werden dürfen. 
ſtigten Blatt die größten 
Katholiken vor, von welchen er 


ſchen geſetzlichen und ungeſeblichen zu unterſcheiden) alle 
Mittel, welche ihnen zu Gebote ſtünden, gegen das Bes 
nehmen des Hoſpitalvorſtands (deſſen Zeitungs redacteur 
Artikel über die kirchliche Bewegung dulde!) anwenden; 
dagegen fei keine Auftuhracte verleſen worden, Als 3 
Viertheile der Bevölkerung hierüber empört geweſen und 
in einer geordneten Vetſammlung das Gegentheil hatten 
ausſprechen wollen, habe die Polizei den Saal geſchloſ⸗ 
fen. und das Miniſterium die Verſammlung verboten, 
Von der Regierung des Unterrheinkreiſes ſei dem Hoſpi⸗ 
tal⸗Vorſtand zugemuihet worden, feinem cenſirten Blatte 
eine andere Richtung und demſelben einen anderen Re⸗ 
dacteur zu geben; kurz zuvor ſei die Beldhnung eines 
nicht geleſenen Blattes durch Zuwendung der öffentlichen 
Anzeigen erfolgt. Der Redner kann ſich dies nicht an⸗ 
ders erklären, als dadurch, daß die ultramontane Partei 
die deutſchkatholiſche Bewegung als eine auftühreriſche 
verdächtigt. Man habe Alles verboten, und als man 
damit Unzufriedenheit erregt, hade man geſagt, hierin 
liege der Beweis, daß die Bewegung Unzufriedenheit 
ſchaffe und von Unzufriedenheit ausgehe. Das ſei die 
oft wiederholte Probe, Und doch wollten die Deutſch⸗ 
Katholiken nichts Unchriſtliches; was der Redner, ohne 
auf das Leipziger Glaubensbekenntniß einzugehen, näher 
nachweiſt. Der Redner ſpricht dem Antragſteller 
ſeinen Dank auch dafür aus, daß er ſich nicht auf die 
Deutſchkatholiken beſchränkt, ſondern allgemeine Reli⸗ 
gionsfreiheit verlangt habe. — Geheimer Rath Mes 
denius: Die Regierung habe in ihrem Verfahren 
Nichts gethan, als wozu die Geſetze ſie verpflichtet. Es 
ſei nicht erlaubt, im Wege der Unterſtützung der Dis⸗ 
cuſſion vorzugreifen. Die Geſchäftsordnung verbiete 
ihm auf ſolche Einzelheiten einzugehen, er werde ſich 
bei der Discuſſion darüber erklären. — Der Präfident 
verlangt kurze Unterſtützung, da der Gegenſtand ſehr 
delikater Natur, und bei deſſen Behandlung die größte 
Zartheit erforderlich ſel. Geh.⸗Rath Neben ius ſchließt 
ſich mit vollen Herzen dieſem Wunſche an. Mathy 
hatte ſich das vorher ſelbſt geſagt, verwahrt ſich aber 
gegen den Grundſatz, daß Alles nicht am Platz, was 
auf der Regierungs⸗Bank nicht angenehm ſei. Der 
Redner hebt hervor, wie ſchön der Anttagſteller die 
Wahrheit mit Umgehung der Schlingen vollendet, welche 
von den Gegnern zu erwarten. Der Redner ſpricht 
die Hoffnung aus, daß auch die Iſraeliten Theil neh⸗ 
men würden an den Wohlthaten der Religionsfrelheit, 
und verlangt, daß ſich die politiſchen Mächte losſagen 
von dem Bunde mit einer geiſtlichen verfinſternden Ge⸗ 
walt. Metz unterſtützt den Antrag, und hofft, daß der 
erſte (auf volle, nicht bloß Religionsfreiheit der chriſt⸗ 
lichen Gonfeffionen) zum Beſchluß erhoben werde. Der 
Redner tadelt die Iſraeliten nicht, daß fie nach 1800 
Jahren nicht zu einer Religion übergegangen, welche 
ſich zwar die Religion der Liebe nenne, deren Bekenner 
ihnen aber bisher keine Liebe bewieſen hätten. Würde 
endlich dieſe Liebe bewieſen werden, ſo wäre auch der 
Uebertritt der Juden zum Chriſtenthum möglich und zu 
erwarten. — Treſurt, Straub, Welcker, Bader und 
Platz (welche beide die Motion nur bedingt unterſtützen), 
Hecker, St.⸗Rath Nebenius, Schaaff und Zittel ſprechen 
noch über dieſen Gegenſtand, worauf die Kammer ein⸗ 
ſtimmig beſchließt, die Motion in den Abtheilungen 
zu berathen und voraus drucken zu laſſen. b 


Konſtanz. Am 8, Dec. iſt die Bittſchrift um Einbe⸗ 
rufung einer Bisthumskirchenverſammlung an den Erzbiſchof 
in Freiburg abgegangen, Die Unterschriften, 280 an der 
Zahl, liefern den Beweis, daß ſich alle Klaſſen der hie: 
figen kath. Einwohner und am zahlreichſten die Gebll⸗ 
deten dabei betheiligt haben. Wir zweifeln darum nicht 
daran, daß fie diejenige Aufnahme finden wird, welche 
der Wichtigkeit der Sache und der Stellung der Pe⸗ 
tenten angemeſſen iſt. ; 


Bretten, im Großh. Baden, 15. Dechr. (Mannh. 
Abdz.) Vor einigen Monaten wurden auf den Wunſch 
der Mitglieder unſerer Bürgergeſellſchaft Vorträge be⸗ 
gonnen über die Verfaſſung, die Gemeindeordnung und 
andern den Bürgern wiſſenswerthe Gegenſtände. Dleſe 
Vorträge wurden verboten, und zwar ohne Verhör, ohne 
Unterſuchung, blos auf Denunciation hin. Die Pürger⸗ 
geſellſchaft hat gegen den oberamtlichen Beſchluß tecuttit, 
weil Jedermann das oberamtliche Verfahren mindeſtens 
für grundlos hält. s 

Parchim, 14. Dec. (Weſ. 3.) In der Nacht vom 
12. auf den 13. d. Mts. um 1%, Ute brachte ein de⸗ 
ſonderer Bote dem hieſigen grosherzogl. Stadtgericht 
den Regierungsbefehl, ſich bei dem Buchhändler Hinſtorff 


hieſelbſt der vorräthigen Exemplare des ſoeben in Dam: 


burg bei Hoffmann und Campe erſchienen „Mecklenbur⸗ 
giſchen Volksbuches für 1846“ zu bemächtigen. Das 
Stadtgericht executirte dieſen Befehl am geſtrigen Mor⸗ 


* 
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— 


jedes gleichen Beitrag zahlt. Der Infanterie⸗Obriſt H. 
iſt ſür die nächſten Jahre mit eminenter Mehrheit zum 
e erwählt. 
annheim, 15. Dec, (Mainz. Z.) Heute frü 
der Advokat Willich von Frankenthal 8 
Stadt paſſitt. Er begiebt ſich nach München, um ſel⸗ 
nen Sit in der Abgeordnetenkammet einzunehmen. 
Sollte die Kammer wider Erwarten gegen den Buch⸗ 
ſtaben der Vefaſſung erklären, daß Advokaten zu den 
königl. Staatsdienern oder Staatspenſioniſten gehören, 
fo iſt Here Willich, wie wir aus guter Quelle verſichern 
können, entſchloſſen, ſeine Advokatur niederzulegen. 
Dresden, 17. Dec. (D. A. 3.) Der deutſchkath. Geiſt⸗ 
liche der Leipziger Gemeinde hat in den letzten Tagen 
eine abermalige Rundreiſe gemacht, welche für den Fort⸗ 
ſchritt des Deutſch⸗Katholicismus nicht ohne Frucht. ge: 
weſen iſt. Am 16. war Rauch in Belgern, an der 
benachbarten preußiſchen Gränze, wo er eine neue Ge⸗ 
meinde bildete und durch den eiſten Gottesdienſt ein» 
weihte; die wenigen dort lebenden Katholiken ſchloſſen 
ſich ſüämmtlich der neuen Gemeinde an; es giebt dort 
keine römiſchen mehr. f : 
Mainz, 12. Dec. (S. M.) In den näͤchſten Tagen 
ſehen wir hier einer Zuſammenkunft einer Anzahl von 
Beamten bei Staatseiſenwerken und von Privaten, 
welche Beſitzer ſolcher Werke ſind, aus verſchiedenen ſüd⸗ 
deutſchen Staaten ſo wie aus Rheinpreußen entgegen. 
Als Zweck ddieſer Zuſammenkunft nennt man Be: 
ſprechungen über die jetzigen Verhältniſſe der Eiſenwerke 
dieſer Länder, namentlich in Bezug auf die Zoll⸗ und 
Concutrenzfragen mit ‚auswärtigen Eiſenwerken. Ins⸗ 
beſondere, glaubt man, dürfte die Frage einer ausgedehn⸗ 
teren Lieferung von Schienen und ſonſtigem Bedarf für 
Eiſenvbahnen von Seiten der einheimiſchen Staats: und 
Privateiſenwerke einen wichtigen Gegenſtand der bevor: 
ſtehenden Beſprechung bilden. 
Heidelberg, 12. Dec. (Karlsr. Z.) Die hieſi ge 
Univerfität zählt in dieſem Halbjahre 839 (wirkliche) 
Studenten, worunter 2 Badener und 601 Ausländer, 
zu welchen außer den 521 Unterthanen . 
ſtaaten 57 Schweizer, 10 
4 Serbier, 2 Schweden, 1 Italiener, 1 Grieche und 
1 Franzoſe gehören. Den Fächern nach findet man 
562 Juriſten, 146 Medieiner, 55 Cameraliſten, 38 
Theologen, 38 Philoſophen und Philologen. 
Stuttgart, 13. Dec. (Fr. J.) Unſere Pletiſtenherr⸗ 
ſchaft hat wieder einen großen Sieg errungen in der 
gläubigen Stadt Stuttgart und es iſt Judel in Zion 
eingekehrt: Albert Knapp iſt an Guſtav Schwab's Stelle 
Oberhirt geworden an der Kirche zu St. Leonhard in 
Stuttgart. ; 
München, 14. Decbr. (A. 3.) Die von der Kam⸗ 
mer der Reichsräthe in ihrer zweiten Sitzung einſtim⸗ 
mig beſchloſſene und dem König heute Vormittag durch 
eine große Deputation überreichte Dankadreſſe auf die 
Thronrede lautet: Zur zehnten Ständeverſammlung be⸗ 
rufen, naht die Kammer der Reichstäthe in gewohnter 
Ehrerbietung dem Throne Ew. königl. Majeſtät. Daß 
der jüngſte Landtag ſich durch Vertrauen aus zeichne, war 
Ew. k. Maj. freundlich ausgeſprochener Wunſch bei deſſen 
Eröffnung. Und was die Adreſſen beider Kammern 
vorher verkündet, wurde zur That. Gegenſeitigem Ver⸗ 
trauen entſproß ein Einklang, gleich erfreulich für Toron 
und Land. Das königliche Haus ſegnend hat der Him⸗ 
mel die heißen Wünſche von Millionen biederer Herzen 
erhört. Erben der Liebe Ew. königl. Majeſtät für Ihr 
Volk, gleich dem allerdurchlauchtigſten Großvater der 
Heimath Ruhm und Wohlfahrt als unzertrennbar er⸗ 
kennend von jenen des deutſchen Gefımmtvaterlandes, 
werden die königlichen Enkel in der Gegenliebe der 
Ihrem Scepter untergebenen Stämme, das edelſte Fa⸗ 
milienkleind auf kommende Geſchlechter übertragen. 
Den verfaſſungsmäßigen Nachweiſen und Allerhöchſt an⸗ 
gedeuteten Geſctentwürfen iſt unſere ſorgſältigſte Pell⸗ 
fung geſichert. Baiern beurkundet auch in dem gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkt des lebhaft angeregten Ideenkampfes die 
Haltung, welche alle Phaſen ſeiner Geſchichte ſchmückt. 
Mit oft erprobter Treue gegen die erhabene Dynaſtie 
verbindet ſich in jeder Baierbruſt das ſtele Bewußtſein 
der bald nach gebrochener Flemdherrſchaft großherzig 
gebotenen und dankbar entgegengenommenen Staats⸗ 
verfaſſung. Weiſes Geregeltſein des öffentlichen Rechts⸗ 
zuſtandes zählt zu den mächtigſten Grundveſten bürger⸗ 
licher Ordnung. Je lebendigerer Handhabung und Pflege 
dieſer Rechtszuſtand ſich erfreut nach Wort und Geiſt, 
je freier und ächter die Wünſche der Regierten empor⸗ 
ſteigen können zu dem Regenten, je vollſtändigere und 
wohlwollendere Erwägung denſelben wird bei ruhigen 
(Sorsfegung in der Beilage.) n 


der Städte bewilligt hat. 


(Fortſetzung.) s 
Zeitverhältniſſen, um fo unerſchütterlicher bewähren ſich 
die Staaten in ſturmbewegten Tagen. Allergnädigſter 
König und Herr! Die Stände Ew. k. Maj. Reiches 


ſind der geſetzliche Ausdruck der Wünſche und 1 


eben jenes Volkes, deſſen Jubel ob der beglückenden 


Familienereigniſſe Allerhöchſtſie mit landes väterlicher Rüh⸗ ö 


rung erfüllte, eben jenes Volkes, dem die Throntede 
eine hochehrende Anerkennung gewährt. Jeder unſerer 
Schritte wird auch fortan dieſem eidbekräftigten Stand⸗ 
punkte entnommen ſein. Sprechender vermögen wir 
weder unſere aufrichtige Ergebenheit an E. k. M. und 
an Allerhöchſtihr tauſendjähriges Fürſtengeſchlecht, noch 
die uns beſeelende monarchiſche Geſinnung zu bethätigen, 
als indem wir der Stimme des Landes bei jedem An⸗ 
laſſe Worte inniger Zuverſicht auf den geliebten Lndes⸗ 
herrn und reſpectvollen Freimuths leihen. Iſt es für 


Ew. k. Maj. ein erhebendes Gefühl König eines ſolchen 


Volkes zu ſein, ſo erkennt daſſelbe nicht minder den 
hohen Werth, ſich von einem Monarchen beherrſcht ju 
wiſſen, der Wahrheit fordert und ſein Glück in dem 
Glücke ſeiner Balern erblickt. In allertiefſter Ehrfurcht 
verharret c. — Um 11 Uhr wurde Sr. Maj. von 
der hiefür beſtimmten Deputation die einſtimmig be⸗ 
ſchloſſene Dankadreſſe der Kammer der Abg. überreicht. 
Dieſelbe enthält nichts von beſonderem Intereſſe. Da⸗ 
her begnügen wir uns die weſentlichſte Stelle derſelben 
mitzutheilen. Dieſelbe lautet: Wir wünſchen uns Glück, 
daß die Bewegung der Zeit das baierifche Volk in jener 
beſonnenen Haltung getroffen hat, welche die freudige 
Anerkennung ſeints Königs erhielt und vertrauen zur 
Weisheit Ew. Majeſtät, daß auch die Urſachen, welche 
Mißſtimmung erzeugen und die Gemüther beunruhigen 
können beſeitigt werden Unterthanen eines ſolchen Kö⸗ 
nigs zu ſein, iſt der Baiern Stolz. 

Der zweite Präſident der Kammer, Dekan Friedrich, 
iſt ſeit einigen Tagen unwohl. g 

Durch eine königl, Verordnung iſt die Kniebeu⸗ 
gung für die Nichtkatholiken im Heere ganz 
aufgehoben worden. Es ſoll fortan die Knſebeu⸗ 
gung außerhalb der Kirche nur bei der Frohnleichnams⸗ 
prozeſſion ſtattfinden, bei welcher, ſo wie beim Gottesdienſt 
in der Kirche, bekanntlich nur die katholiſchen Soldaten 
und Landwehrmänner ausrücken. Dieſe Verordnung er⸗ 
regte unter den Abgeordneten geſtern allgemeine Freude. 
— So eben verbreitet ſich die Nachricht, daß das große 
ſchloßartige Beſitzthum des früheren Deputirten Keller 
in Endes heim in der Oberpfalz durch eine aus dem Regierungs⸗ 
fige zu dieſem Zwecke eingetroffene Commiſſion angekauft wor⸗ 
den ſei, mit der Beſtimmung, zu einem Kloſter verwen⸗ 
det zu werden!! N 

(F. J.) Ein Gerücht, welches wohl aller Begrün⸗ 
dung entbehren dürfte, läßt im ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
hotel dahier die Nachricht eingetroffen fein, daß der Kai⸗ 
fer Nikolaus auf ſeiner Rückreiſe auch München bes 
rühren werde. 
Vom Lech, 10. December. (Brem. 3.) In unſerer 

en Kammer war es üblich, daß das geſammte Re⸗ 

gie⸗ und Kanzleiweſen einigen committirten Miniſterial⸗ 
beamten und nicht dem Directorium der Kammer über: 
laſſen wurde. Jetzt zum erſten Mal hat Baron v. Ro⸗ 
tenhan als Präſident mit den beiden Secretären v. Wind⸗ 
wardt und Stockinger dieſem Brauch ein Ende gemacht; 
die plötzliche Entlaſſung von Beamten, die ſich einer be⸗ 
ſonderen Gunſt der Miniſter erfreuen, hat in München 
Aufſehen erregt. Die Kammer iſt übrigens wohl dabei 
in ihrem Rechte. g 

Ham burg, 11. Dec. (Rh. B.) Nach Briefen aus 
Neapel ſtehen die Hanſeſtädte wegen Abſchließung eines 
neuen Handelsvertrags mit dem Königreich beider 
Sicilien in Unterhandlung. € 

Schwerin, 15. Dec. (H. C.) Aus Sternberg ift 
hier die Nachricht eingegangen, daß die Mecklenburg⸗ 
Schwerinſche Ritterſchaft, in Folge eines Regierungs⸗ 
Meferiptes, für den eintretenden Fall der Kartoffelnoth 


von jeder ritterſchaftlichen Hufe 10 Scheffel Roggen 


oder Erbſen und 5 Scheffel Gerſte zur Unterſtützung 
Ein gleiches Quantum ha⸗ 
ben die Städte von den Kämmereigütern, die Klöſter 
von den Kloſtergütern und die Stadt Reſtock von den Hufen 
des Roſtocker Diſtricts ausgeſetzt. Das Korn ſoll frei 
angefahren und der Scheffel Roggen zu 1 Athlr., der 
Scheffel Gerſte zu 32 Sch. abgelaffen werden. Gleichzeitig 
iſt der engere Ausſchuß beauftragt worden, mit der Mes 
gierung über die Zeit der Anfuhr und die Dauer der 
Auffpeicherung zu conferiren. Pächter haben das bewil⸗ 
ligte Korn zu dem beſtimmten Preiſe zu liefern und die 
Differenz vom Verpächter entgegenzunehmen. a 


Luxemburg, 9. Dec. (Eibf. 3.) Biſchof Laurent 
hat wieder das ganze Land in Aufruhr gebracht! Es 
hat ſich nämlich herausgeftellt, daß er durch die Vermit⸗ 
telung des Religlonslehrers Wies am hieſigen Athenaum 
in allen Klaſſen Spione hält, die den Auftrag haben, 
nicht nur ihre Lehrer, ſondern auch ihre Schulkamera⸗ 
den fortwährend aus zulauſchen und das Reſultat ihrer 


Beobachtungen dem genannten Lehrer mitzutheilen. In 
Folge deſſen geſchah es denn, daß Schüler einen ihrer 


Lehrer — auf den Rath des Hrn. Wies — bei dem 
Studien⸗Director verilagten, weilfer obſeöne Satyren des 
Horaz erkläre. Dieſer unerhörte Vorfall veranlaßte eine 
ſtrenge Unterſuchung, aus der es ſich ergab, daß in al⸗ 
len Klaſſen einige Subjekte find, die von dem Religlons⸗ 
lehrer zum Spioniren gemißbraucht werden. Sieben 
von dieſen Beklagenswerthen, die eigentlich nur dem Je⸗ 
ſuitismus zum Opfer gefallen waren, wurden ſofort aus 
der Anſtalt entlaſſen, und Hr. Wies mußte in der Leh⸗ 
rer⸗Conferenz ſelbſt zugegen fein, in welcher die Entlafs 
ſung beſchloſſen und das Protokoll verleſen wurde, in 
dem es wörtlich hieß, daß alle Lehrer mit Schmerz und 


Entrüſtung vernommen hätten, wie Einer aus ihrer 


Mitte ſeine Schüler zu Spionen und Delatoren ge⸗ 
brauche! 
Oeſterrei ch. 

Wien, 11. Decbr. (N. C.) Dem Vernehmen nach 
wird Hurter eine wichtige Stellung bei dem zu errich⸗ 
tenden Cenſurkollegium erlangen. Der Zeltpunkt, wann 
das letztgenannte ins Leben tritt, iſt freilich noch un⸗ 
beſtimmt, ſcheint aber nicht allzu ferne. Es wird zwar 
unter die Aufſicht der Polizeihofſtelle geſetzt fein, vers 
ſpricht indeß den Schriftſtellern feiner appellativen Be⸗ 
ſchaffenheit wegen immer einen gewiſſen Schutz. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird man auch einer freimüthigen Beſprechung 
inländiſcher Verhältniſſe ferner nicht hindernd entgegen⸗ 
treten. f 

(D. A. 3.) Wichtig iſt eine Reform in unferer Ge: 
tichts⸗Verfaſſung, welche demnächſt ins Leben treten 
wird. Bei Streitigkeiten über Geldbeträge von nicht 
mehr als 200 Fl. wird mündliches Verfahren bewilligt, 
wodurch die Geſchäfte weſentlich vereinfacht werden. 

Wien, 18. December. — Se. kaiſerl. Hoheit der 
Erzherzog Stephan hat vorgeſtern Wien wieder verlaſ⸗ 
ſen, um ſich nach Prag zurückzubegeben. Es ſcheint 
ſich demnach das Gerücht, daß Se. kalſerl. Hoheit wäh: 
rend der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaifers von Rußlaud 
hier verweilen wolle, nicht zu beſtätigen. Auch Ihre 
königl. Hoheit die Herzogin von Angouleme iſt vor⸗ 
geſtern nach Frohsdorf abgereiſt. 

Von der ungariſchen Grenze, 12. Dez. (N. C.) 
In der bekannten Gemeinde Turopolpa follte vor Kurzem 
die Reſtauration des Magiſtrats ftautfinden. Da jedoch 
einſtweilen mehrere Klagen gegen den Grafen v. Jozi⸗ 
povich hohen Orts eingelaufen waren, ſo wurde be⸗ 
ſchloſſen, einen königl. Kommiſſär nach Turopolya zu 
beordern und erſt nach gepflogener Unterſuchnng, die 
ſchwerlich zum Vortheile des Gaugrafen ausfallen dürfte, 
den Waohlakt vornehmen zu laſſen. Die radikale Op⸗ 
poſition verliert übrigens tagtäglich an Terrain im Lande, 
und der Utltramagyarismus beginnt in neueſter Zeit 
auffallend zahm zu werden. 

Trieſt, 9. Dec. — In Betreff der Reife des Kalfers 
Nikolaus erfährt man, daß er in Neapel fünf Tage, 
in Rom ebenfalls fünf Tage, in Florenz zwei und in 
Venedig zwei zuzubringen beabſichtigte. Am 26ten ſoll 
Se. Majeſtät von Venedig abreiſen, und am 29ten in 
Wien eintreffen. a 

Nuſſiſches Reich. 

Moskwa, 24. Nov. (Elbſ. Z.) Die ruſſiſche Een» 
ſur trifft nicht nur Schriften, ſondern ſogar die Namen 
der Schriftſteller, ſelbſt wo deren Schriften die Geneh⸗ 
migung erhalten. So zeigt eine hier, von einem aka⸗ 
demiſchen Lektor herausgegebene deutſche Muſterſammlung, 
unter mehreren ältern Gedichten, Heine'ſche Lieder, die 
ſtatt des unterdrückten Dichternamens, wie bei den an⸗ 
dern Muſtern ſtehen, blos ein einfaches H. führen. 
Werden Herwegh und Hofmann von Fallersleben in 
Moskau das Prädikat der Klaſſifizität erhalten, fo dürfte 
es hier ſchwer fallen, dieſe spiritus asperi von einan⸗ 
der zu unterſcheiden. 8 

Eine Londoner Zeitung veröffentlicht ein Dokument, 
das ihr aus Odeſſa zugegangen, und das, wle ihr Re⸗ 
ferent meldet, insgeheim unter den geiechiſchen Geiſtli⸗ 
chen verbreitet worden iſt und bei denſelben viel Anklang 
findet. Es iſt ein Aufruf zu brüderlicher Einigkelt und 
gemeinſamen Streben nach Freiheit, welchen in der Ver⸗ 
bannung lebende Polen an die Ruſſen gerichtet — 
wahrſcheinlich nicht ohne Rückſicht auf die beabſicht ge: 
weſene, bekanntlich aber fehlgeſchlagene Schilderhebung 
in den verſchiedenen Theilen des ehemaligen Königreichs 


Polen, für welche, wie es ſcheinen möchte, die Gemü⸗ 


ther in Rußland durch dieſe Proklamation vorbereitet 
werden ſollen. 

Nachrichten „von zuverläſſiger Hand“, die dec Deut⸗ 
ſchen Allg. 31g. zugehen, ſchildern das Elend, das in 
Folge allgemeinen Mangels der nothwendigſten Lebens⸗ 
bebürfniffe in den Oſtſeeprovinzen und im Königreiche 
Polen herrſche, als herzerſchütternd. (Vgl. unf, vorzefte, 
Stg.) Der Kaiſer hat für jeden der unglücklichen 
Bauern eine monatliche Unterfiägung von 2 Rubel 
Silber beſtimmt; die ruſſiſchen Beamten laſſen ſich 
über die Summe qufttiren, wahrend fie häufig nur 
% Rubel wirklich auszahlen. ’ 


Gr ch. 

Paris, 14. December. — Es heißt, wenn das 
engliſche Miniſterium bis zum 2öften d. nicht reconſti⸗ 
tuist fein ſollte, werde das franzöſiſche Kabinet die Er⸗ 
öffnung der Kammern auf den 6. Januar vertagen. 

Der Sturz des Peel ⸗Wellingtonſchen Cabinets be⸗ 
ſchäftigt heute die ganze Preſſe, wobei das Journal des 
Debats natürlich die ſchwierigſte Stellung hat, da es 
feine Sympathie für das gefallene Miniſterlum nicht 
zurückhalten darf und doch dei dem Ausdruck der Theil⸗ 
nahme füt die geweſenen Miniſter bereits Rückſicht auf 
die künftigen Minifter nehmen muß. Die Lage der 
Verhältniſſe und die Stimmung des Landes erwägend, 
meint indeß das Journal des Debats, glaube es, daß 
nicht viel Zeit vergehen würde, bis Peel wieder mit der 
Bildung eines Cabinets beauftragt werde, da Lord John 
Ruſſell nach feiner letzten entſchſedenen Erklärung nicht 
nur im gegenwärtigen, ſondern nach deſſen Auflöfung 
auch in einem neu zuſammenberufenen Parlamente die 
Majorität in beiden Häuſern gegen ſich haben werde und 
ein Ultra⸗Toty⸗Miniſterlum gefahevoll und nicht von 
Dauer fein könne. Nur ein Miniſterium der gemäßig- 
ten Vermittlung zwiſchen den beiden äußerſten Parteien 
könne allein die Volksbewegung noch beherrſchen und die 
Verſchmelzung der beiden Partelen vorbereiten, wodur ch 
die Antikon⸗Agitatlon einen rein demokratiſchen Charak,⸗ 
ter erhalten und der Kampf, der bisher zwiſchen zw i 
verſchiedenen ſtaatswirthſchaftlichen Spſtemen gekämpf, 
zu einem Kampfe zwiſchen zwei Claſſen der Geſellſchaft 
werde, ſobald nur noch die erbliche Kammer der großen 
Grundeigenthümer den arbeitenden Claſſen gegenüberſtehe. 
Die Oppoſitionspreſſe betrachtet durch den Sturz Peel's 
auch das Miniſterlum Gutzot erſchüttert, obgleich, wie 
das Sièole richtig bemerkt, der Rücktritt der Tory⸗Mi⸗ 
niſter nicht von ſo großem Einfluß auf die Schwierig⸗ 
keiten der auswärtigen Politik ſein wird, da die mäch⸗ 
tigen Traditionen der engliſchen Politik in Bezug auf 
das Ausland zwiſchen den Parteien keinen großen Un: 
terſchied laſſen; allein abgleich die Whigs ſich in letzter 
Zeit wieder enger an Frankreich angefehlofen, werde 
Guizot dennoch jetzt den letzten Vorwand verloren ha⸗ 
ben, von den entente cordiale zu ſprechen. 

Nach Privatmittheilungen aus London Pände die 
Bildung eines ultraconſervativen Kabinets (mit Lord 
Wellington, Sir Graham und Lord Stanley) zu er⸗ 
warten. () In dieſem Falle würde eine Oeffnung der 
brittiſchen Häfen für freie Getreideeinfuhr nicht erfolgen. 

Couſin und feine Collegen ſollen eine Bittſchrift an 
den König richten wollen gegen die letzte Ordonnanz des 
Hm. Salvandy, die die Oppofltionspreffe fo in Ver⸗ 
legenheit ſetzt, da fie das Gute der Maßregel nicht ver⸗ 
kennen kann und doch ungern das Minifterium loben mag. 

Die zahlreichen Bauten in den Tuflerien nähern ſich 
der Beendigung. Der milltairiſche Dienſt in dem Pa⸗ 
laſte wird dieſen Winter über 800 Mann, die National⸗ 
garde ungerechnet, in Anſpruch nehmen. Die zahlreichen 
Aufſeher in demſelben wurden ſeit einiger Zeit mit Ka⸗ 
rabinern verſehen. 

Unſere neulich gemachte Mitthellung von der Frei⸗ 
laſſung ſämmtlicher in der Quinet'ſchen Demonſtration 
bethelligten Studenten, müſſen wir dahin beſchränken, 
daß drei der inhaftirten Studenten zurückgehalten worden 
und den Gerichten zur Criminalunterſuchung übergeben 
ſind. x 
Am Miniſterium des Auswärtigen wurden feit einiger 
Zeit ſonderbare Placate angeklebt. Man riß fie ab, fie 
erſchienen aber immer wieder. Endlich gelang es, den 
Mann zu ergreifen, der ſein Werk ſo ausdauernd zu 
Ende führen wollte. Seine drei letzten Placate ent⸗ 
hielten: eine Heirathsankündigung von der Mlle. de 
Berry und dem Herzog 3 Lucca, das — — 

eſchrieben, auf dem en las man ngliſch: 
i Henry the fifth. Der auf 8 
ertappte Bigot gab bei dem Polizel⸗Commiſſar vor, er 
habe gar keinen Grund gehabt, die Placate anzupeften, 
Es ſei blos eine Art Zeitvertreib für ihn geweſen. Da 
man aber noch eine Maſſe Unfchläge bei ihm vorfand, 
fo wurde er zur Verfugung des königl. Prokurators 
geſtellt. 7 N 

Vier junge Miſſionaire, zur Congregation der Jeſui⸗ 
ten gehörend, haben ſich am 8. Dec. zu Bordeaux an 
Bord des Schiffes „Cardinal de Cheverus“ nach China 
eingeſchifft. 2 { 

Die Presse erzählt, nach Privatſchrelben aus Algier, 
von großen Zerwürfniſſen zwiſchen dem Marſchall Bus 
geaud und dem General Lamoriclère, der in der Provinz 
Oran commandirt. 

Man glaubt, daß die Frequenz auf der Eiſenbahn 
nach Tours, das ein Knotenpunkt wird, unermeßlich ſein 
werde, weshalb auch überall auf dem Wege in Orleans 
Beaugenep, Blois beſonders aber in Tours große Remi⸗ 
fen erbaut werden, deren jede 60 Lokomotiven beherber⸗ 
gen kann. Die Linien von Orleans, Bordeaux und 
Nantes treffen hier zuſammen. Paris ſalbſt wird mit 
Einrechnung der innern, der Güstelbahn, und derjenigen 
nach Caen und Cherbourg 16 große Eifenbahnlinten bes 
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Vater von 2 unmündigen Kindern, 


kommen, die die Hauptftabt mit 74 Departements und] den Sieg der ackerbauenden Klaſſen (und durch dieſen | land ſpäteſtens am 12ten d. hier erwartet. Die Künſtler 


großen Städten, der Nord⸗, Oſt⸗ und Südgrenze, mit 


England, den Häfen der Manche, des Ozeans und des 


Mittelmeers verbinden werden. 5 
Der Constitutionnel giebt Auszüge aus der auf 
Otahaiti erſcheinenden Oceanie bis Ende Juni. Gou⸗ 
verneur Brust hatte die franzöſiſche Schutzflagge auf 
den andern Inſeln des Geſellſchaftsarchipels aufpflanzen 
laſſen, allein ſie war überall heruntergeſchlagen worden, 
und Königin Pomare hatte die Häuptlinge der Einge⸗ 
bornen, die das Aufpflanzen der franzöſiſchen Flagge zu⸗ 
gelaſſen hatten, gefangen nehmen und zum Tode ver⸗ 
urtheilen laſſen. Gouverneur Bruat, durch ſeine fried⸗ 
fertigen Infteuetionen gebunden, wagte es auf keine Art, 
gegen dieſen Stand der Dinge einzuſchreiten. 
Paris, 15. Dechr. — Das J. d. Deb. iſt heute 
gezwungen, zu geſtehen, daß die materiellen Bebürfniffe 
der Völker ſtärker als alle Politik ſeien, und daß Re⸗ 
gen, Wind, Mißwachs das ſtärkſte Miniſterium, das 
England gehabt habe, in Einem Augenblick umgeſtürzt 
hätten, und daß das neue Cabinet, von der Gewalt 
dieſer Umſtände ans Ruder gebracht, unter dem Lärm: 
geſchrei einer Hungersnoth in die Geſchäfte tretend, einen 
ſehr ſchweren Stand haben würde, ſelbſtwenn es auch 
nicht die unerbittliche Oppoſitlon des Hauſes der Lords 
gegen ſich hätte. Die Lage, ſagt das J. d. Deb., iſt 
eine der ernſteſten und ſchwierigſten, und die Gefahr iſt 
dringend. — Vorgeſtern Abend ereignete ſich ein Un⸗ 
fall auf der Eiſenbahn von Orleans; ein Güterzug 
holte einen früher abgegangenen ein, es erfolgte ein 
Zuſammenſtoß, und der Inſpector, Hr. v. Clauſel, 
wurde durch den 
Stoß getödtet, das übrige Dienſtperſonal blieb unbe⸗ 
ſchädigt. — Der General⸗Conſul Marquis v. Lavalstte, 
der mit einer Sendung an Ibrahim Paſcha in Mar⸗ 
ſeille beauftragt worden war, iſt wieder hier eingetroffen 
und hat die Nachricht gebracht, daß Ibrahim Paſcha 
im Februar nach Paris kommen wird. 73 88 
K * Paris, 16. Decbr. — Die Aufregung in 
Betreff der Veränderung in ber, englifhen Regierung 
hält noch fortwährend an und man beginnt bereits 
Seitens der liberalen Opposition, Hoffnungen auf eine 
bevorſtehende Veränderung des Miniſterſums vom 29. 
October auszuſprechen, da man von dem neuen Whig⸗ 
‚ Minifterium keine große Unterſtützungen deſſelben zu 
erwarten hat und die etwaigen Schwankungen in der 
engliſchen Politik keinen wohlthätigen Einfluß auf das 
juste-milieu Miniſterium Frankreichs haben können. 
Geſtern find. die drel Haupt Conſeils zuſammen⸗ 
getreten, um die Intereſſen der ackerbauenden Bevölke⸗ 
rung Frankreichs zu berathen. — Man beabſichtigt die 
Bewäſſerungsfrage zum Abſchluß zu bringen. Außer⸗ 
dem find ihnen noch drei Punkte des Tarifs zur Ber 
rathung vorgelegt werden, welche die Einfuhr fremden 
Baumwollengeſpinnſtes betreffen. Durch Beſchluß des 
Untertichtsminiſters ift Saint⸗Mare⸗Girardin zum Ges 
neralſekretair des Univerſitätsrathes und durch ein ande⸗ 


res Dekret 14 Räthe ernannt worden, unter welchen 


ſich indeſſen Couſin nicht befindet. 
Spanien. ; 

Madrid, 7. December. — Nach dem Espectador 
hätte der Infant Don Henrique das Commando der 
Brigg „Manzanares“ wegen mehrfacher Beſchwerden 
über den Marineminiſter niedergelegt. Der Espannol 
dagegen behauptet, der Infant habe ſein Commando 
nicht niedergelegt, ſondern komme nur aus dem Grunde 
nach Madrid, feiner Familie einen Beſuch abzuſtatten. 


Das Tiempo hat Privatnachrichten aus Liſſabon, 


wonach man dort glaube, der Prinz Leopold von Sach⸗ 
fen-Koburg habe die meiſten Ausſichten die Hand der 
Königin zu erhalten. 
Großbritannien. 

London, 13. Decbr. (Weſ. Z.) Die letzten Zeltun⸗ 
gen find noch erfüllt von Berichten über die Agitation 
der Korngeſetze, welche natürlich nach der jetzt eingetre⸗ 
tenen Cabinets⸗Aenderung eine weſentliche Modification 
erleiden muß, da ihre oberſten Leiter an die Spitze der 
Geſchäſte zu treten im Begriffe ſtehen. Ihre Aufgabe 
ſcheint indeß noch nicht erfüllt, da jetzt auch die Protec⸗ 
tioniſten anfangen, ſich zu rühren, Verſammlungen zu 
halten, Adreſſen an die Krone und an die Wählerſchaſ⸗ 
ten der Ackerbaudiſtriete zu richten. Aus den Reden, die 
man bei dieſen Zuſammenkünften hörte, ging wenigſtens 
hervor, daß die Monopoliſtenpartei ſich entweder über 
ihre verlorne Sache täuſcht, aber doch ihre Exiſtenz theuer 
zu verkaufen entſchloſſen iſt. i 

Der Globe berichtet, daß die Zollvereins⸗Konferenzen 
Anfangs des künftigen Jahres in Berlin wieder begin⸗ 
nen und den mit Deutſchland in Verbindung ſtehenden 
Geſchäftsleuten die Nachricht intereſfant fein werde, daß 
ſich die preußiſche Regierung nicht nur mit den Zoll⸗ 
ragen, fondern auch mit einer Reviſton des Wechſel⸗ 


5 rechts beſchäftige. 


D London, 15. Dechr. — Das Wbigminſterlum 
ua e angetreten. a ern 2 
die Führer der en Premierminiſter, und Baring trafen 
London ein. 8 2 und Willers in 
außerſte thätig und Law ⸗Bund iſt auf das 
Million Thaler) dat 250,000 Pfd. St. (üver 1%, 


ſtändige Abſchaffung der — jet die vol 


den der arbeitenden Klaſſen überhaupt) gegen die bloß 
Land beſitzenden — die hohe Arlſtokratie — voll 
ſtändig zu machen. Man glaubt, daß Wellington nur 
darum das confervative Minſſterlum aufgegeben habe, 
damit die Abſchaffung der Korngeſetze nicht von dieſem 
ſondern von einem Whig⸗Miniſterium ausgehe, da ſich 
die Korngeſetze dem Hunger der Arbeiter gegenüber ein: 
mal nicht mehr halten laſſen, und ſo das Princip des 


Conſervatismus nicht von feinen eigenen Trägern verletzt 


zu werden brauche. Noch iſt das Unterhaus und Ober⸗ 
haus der Majorität nach torpiſtiſch, und wenn Wels 
lington wollte, vermöchte er in der Oppoſitlon die Maß⸗ 
regeln des neuen Miniſteriums zu hindern, welche er 
ſelbſt im Miniſterium nicht mehr zurückweiſen konnte. 
Wir werden bald ſehen, ob es dem alten Strategen um 
das Princip, oder um die Sache zu thun war; im 
erſteren Falle wird er eine paſſive Oppoſition 
eintreten laſſen, im letzteren Falle in der Oppoſition 
die ganze Kraft der Torpes entwickeln. Dann ſtände 
ein harter Kampf bevor, in welchem Klaſſen gegen 
Klaſſen, Beſitz gegen Arbeit, Reichthum und Hunger 
mit einander ringen müßten. Die Verhältniſſe der öf⸗ 
fentlichen Organe haben ſich geändert. Die Morning-Post 
iſt das Organ der alten conſervativen Torypartei. Der 
Morning- Advertiser kämpft für die ackerbauende Par: 
tei und die Anti⸗Korn⸗Law⸗League. Der Standard iſt 
hochtoryiſtiſch. Die Times wünſchen die Aufnahme von 
Männern der Volkspartei in das Minifterium, und das 
Morning-Chronicle kann ſich noch gar nicht hinein⸗ 
finden, auf einmal, ſo mit einem Schlage die von ihm 
vertretene Whig⸗Parteil am Ruder zu ſehen. 

ch Niederlande. 

Haag, 14. December. — Die zweite Kammer hat 
nach weitiäufigen Debatten den Geſetzentwurf in Bes 
treff der Einwechſelung der alten Münzſorten mit 49 
gegen 6 Stimmen angenommen. 0 

Belgie n. 

Brüſſſel, 16. Decbr. — Am vorigen Sonnabende 
(13. Dec.) iſt in Paris der neue, fo mannigſach beſprochene 
Handelsvertrag — die Eeneuerung der Convention vom 
16. Juli 1842 — zwiſchen Belgien und Frankreich ge⸗ 
ſchloſſen worden. Hr. van Prast, Träger des Vertrages, 
iſt nach einmonatlicher Abwefenheit bereits wieder in 
Brüſſel eingetroffen. Ohne Zweifel wird das Original 
dieſes Vertrages bald den Kammern vorgelegt und dann 
ſich bald beurtheilen laſſen, in wieweit derſelbe dem 
Nothſtande unſerer Linenninduſtrie abzuhelfen im Stande iſt. 

Die miniſterielle. Emaneipation vom 16. Dechr. 
meldet: Der Diſtriet von Aloſt (Oſtflandern) zählt 78 
Gemeinden, von denen jede berelts einen Hülfsausſchuß 
gebildet, welcher den Armen Arbeit und Brot zu ver⸗ 
ſchaffen ſtrebt. Der Hülfsbedürftigen ſind aber in Folge 
der ſchlechten Ernten eine ſolche Maſſe, daß die Kräfte 
dieſer Ausſchüſſe nicht mehr ausreichen und man für dle 
öffentliche Ruhe fürchtet. Schon jegt durchſtreifen große 
Diebesbanden — Kantjägers — Gärten und Felder. 
Ein Theil von ihnen beſteht aus bankerotten Pächtern, 
deren Zahl mit Abnahme der Nahrungsſtoffe für Vieh 
und Menſchen täglich anſchwillt; ein anderer Thell be 
ſteht aus Tagelöhnern, Vagabunden, Sträflingen und 
ſonſtigem Geſindel, das den Landbewohnern Geld erpreßt 
und weder vor Brand noch Plünderung zurückbebt. 
Dieſe Banden verbreiten ſolchen Schrecken, daß Niemand 
ſelbſt in der beſtbewachten Landwohnung, ruhig ſchläft.“ 

We i. -, 

Lauſanne, 9. Dec. (Verf.⸗Frd.) Der Gr. Rath hat, 
da die bis auf den Aten d. M. verlängerte Friſt abge⸗ 
laufen, den Geiſtlichen der evangeliſch⸗ reformirten Lan⸗ 
deskirche, welche auf ihrer auf den 15ten d. M. einge: 
reichten Entlaſſung beharrt ſind, die Erklärung zugeſtellt, 
daß ſie ohne weiteres entlaſſen ſeien und daher nicht 
bis zu jenem Zeitpunkt auf ihren Pfründen zu verblei⸗ 
ben haben. Sie ſind zugleich aus dem Verzeichniß des 
geiſtlichen Standes geſtrichen worden. 

Zürich, 13. Decbr. — Geſtern traf der päpſtliche 
Nuntius, Mons Macclotti, von einer Abtheilung Dra⸗ 
goner begleitet, wohlbehalten hier ein. 

Aus der Schweiz, 10. December. (Köln. Z.) Dle 
außerkirchlichen Verſammlungen der Methodiſten dauern 
im ganzen Kanton Waadt, trotz des amtlichen Verbots, 
fort, und eine derſelben konnte in Lauſanne nur durch 
Gewalt verhindert werden. — Die Eiſenbahnzänkercien 
zwiſchen Zürich und Baſel werden von Tag zu Tag 
heftiger. Beide Städte wollen nun Baſelland für ihre 
verſchiedenen Pläne gewinnen, während es jedem mit 
den örtlichen Verhältniſſen Vertrauten einleuchten muß, 
daß dieſer Kanton hauptſächlich trachten muß, die Linie 
nach Olten, die als Stammbahn des ganzen ſchweizer 
Schienenweges zu betrachten iſt, in Ausführung zu brin⸗ 
gen. Der Durchſtich des Hauenſteins ſoll nach Aus⸗ 
ſage tüchtiger Jugenieure innerhalb drei bis vier Jah⸗ 
ren vollendet werden können; Negrelli dagegen behauptet, 
daß dieſe Rieſenarbeit mehr als ein Decennium erfor⸗ 
dere. Das hat nun freilich viele Leute ftugig gemacht 
und veranlaßt, ſich an den zürich⸗badener Unternehmun⸗ 
gen zu betheiligen. 


Italien. 


Rom, 6. December. — Ob am Iö5ten d. das Con⸗ 
fiſtorlum noch zuſammentreten wird, ſcheint bis heute 


aller Nationen find aufgefordert zu einer Ausſtellung 
ihrer fertigen Arbeiten, welche in dem Local am Porta 


ſoll. m. Heute Vormittag iſt die Gräfin v. Neſſelrode 
hier eingetroffen. — Nachdem für den Prinzen Georg 
von Preußen bereits auf längere Zeit eine Wohnung 
gemiethet worden, traf geſtern eine Abſage ein, nach 
welcher der Prinz für jetzt noch in Neapel verbleiben 
wird. — Geſtern eilte der Lieutenant v. Rauch, vom 
König von Preußen an den Kalſer Nicolaus als Cou⸗ 
rier geſandt, nach Neapel hier durch. — Von Stock⸗ 


holm kam der Graf Sparre an, welchem eine wichtige 


Miſſion in kirchlichen Angelegenheiten an den Dapft an⸗ 
verttaut fein fol. — Viele behaupten, der Papſt werde 
am 2. Febr., als am Jahrestag feiner Thronbeſteigung, 
die Erlaubniß zu den Eiſenbahnbauten publiciten laſſen. 

Die revolutionäre Propaganda ſoll (wie die 
A. Z. meldet) den Verſuch gemacht haben, ein Bataillon 
des toskaniſchen Linienmilitärs zu verführen, und dann 
mit den Waffen in der Hand in das römiſche Ge⸗ 
biet einzufallen. Das Komplott ſei indeß entdeckt und 
20 Mann des Batalllons landesflüchtig geworden. Die 
äſterr. Regierung hat nach Venedig Befehl ertheilt, zwei 
Kriegsbriggs zur Beauſſichtigung des römiſchen Li⸗ 
torals zu entſenden, und jeden Verſuch zu einer 
Landung der Unzufriedenen zu hintertreiben. — Dem⸗ 
ſelben Blatte zufolge iſt es den Igfuiten doch endlich 
gelungen, die von England bisher nachdrücklich verwei⸗ 
gerte Erlaubniß zur Gründung einer Erziehungsanſtalt 
im Sinne des Ordens auf Malta zu erhalten, 80 
Jünglinge aus den erſten Familien Malta's, darunter viele 
Engländer, wurden ſofort in das Alumnat aufgenommen. 

Palermo, 6. December. (D. A. 3.) Der ruſſſſche 
Kaiſer ritt am 28ſten v. M., wie ſchon fo oft, heiter 
ſchetzend und in zahlreicher Geſellſchaft — Alle zu Eſel 
und darum über die unanſehnlichen Reitthiere ſich bes 
luſtigend — nach dem ungefähr eine Stunde von Oli⸗ 
vuzzo entfernten Kapuzinerkloſter Baida. Ueber die ſon⸗ 
derbare und unanſehnliche Art zu reiten lachend und ſehr 
vergnügt, war man wohl etwas zu unbeſorgt, vorzüglich 
am Abhange, die Thiere im Zügel zu halten — zudem 
halte der Kalſer mit einem anderen Eſel, den der Graf 
Orloff ritt — kurz, der Eſel ſtürzte auf die Knie und 
der Kaiſer fiel über den Kopf deſſelben, ſtand aber auch 
ſogleich wieder, über den Unfall ſcherzend, auf, und be⸗ 
ſtieg ſogleich von neuem das Thier. Die Abreiſe des 


Kaiſers iſt geſtern Mittag erfolgt. Der Kaiſer kann übrigens, 


vernimmt derſelbe die Ankunft des Großfürſten, von Neapel oder 
Rom ſchnell wieder hierher zurückkommen. Zu dieſem Ende 
ſoll auch eins der ruſſiſchen Dampfſchiffe ſich nach Ci⸗ 
olta⸗Vecchia und dann nach Livorno begeben. Die bei⸗ 
den Prinzen, Brüder des Königs, ſind mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Andreasorden geziert worden, wie auch der Fürſt 
Comitinf, der bei den Unterhandlungen für den nun 
veröffentlichten Handelsvertrag thaͤtig gewirkt hat. Im 
Theater erſchien der Kaiſer mit dem großen Bande des 
neapolitaniſchen Januarius⸗Ordens, der König dagegen 
mit dem Sterne geziert. Von Gnadenbezeigungen oder 
Belohnungen hat bis jetzt noch nichts verlauttt. — Am 
30. November und geſtern fühlten wir zwei leichte 


wellenförmige, aus Oſten und Weſten gehende Erdſtöße. ö 
Von der italieniſchen Grenze, 14. Dechr. 


Die Reiſe des franzöſiſchen Geſandten zu Neapel nach 
Palermo, welcher in den öffentlichen Blättern ſo ver⸗ 
ſchledene Zwecke unterſtellt wurden, hatte keinen andern 
Grund, als Sr. Majeftät dem Kaiſer von Rußland 
das Palais, welches der König der Franzoſen daſelbſt 
beſitzt, zur Disposition zu ſtellen. Der Kaiſer entſchul⸗ 
digte ſich aber, daß er vermöge des angenommenen Ins 
cognito den Geſandten nicht empfangen könne und ließ 
demſelben durch den Grafen v. Neſſelrode ſeinen Dank 
für das freundliche, Anerbieten Louis Philipps erſtatten. 
— Das Gerücht, daß der k. k. öſterreichſſche Botſchaf⸗ 
ter in Rom aufgehört habe, die bisher für den toska⸗ 
niſchen Hof beſorgten diplomatiſchen Geſchafte zu vers 
treten, indem die gedachte Regierung in neueſter Zeit 
eine mit den politiſchen Prinzipien Oeſterreichs unver⸗ 
trägliche Richtung angenommen habe, iſt falſch und 
dürfte dadurch herbeigeführt worden fein, daß Graf 
Lützow ſchon vor geraumer Zeit in einer Vorſtellung die 
phyſiſche Unmöglichkeit geſchildert habe, auch den Hof 


von Toskana ferner zu vertreten. — Am 27. Novbr. 


hat zu Forli eine Zuſammentretung der Kardinal⸗Lega⸗ 
ten von Bologna, Ravenna und Ferrara ſtattgefunden, 
um die bedrohlichen polltiſchen Zuſtände dieſer Provin⸗ 
zen zu beſprechen und die Mittel zur Beruhigung der 
Gemüther, zur Verbeſſerung der adminiſtrativen Ver⸗ 
hältniffe und zur Wiederherſtellung der öffentlichen 
Sicherheit zu berathen. Man spricht von einer Amne⸗ 
ſtirung der politiſch Compromittirten und von Anlegung 
von Eiſendahnen zur Beſchäftigung und Ernährung der 


Proletarier. 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 2. Dec. (D. A. Z.) Bei dem 
nahenden Kurban⸗Beiram (am 10. Dec.) hat ſich aber⸗ 
mals das Gerücht verbreitet, daß der Sultan geſonnen 
fei, Riſa⸗Paſcha nach den Feſten wieder eine Stelle im 
Minifterium zu geben. 


Alerandria, 30. Novbe. (. 3.) In Syrien fol 


nicht bestimmt zu fein, indem man den Kaiſer von Ruß⸗ der größere Theil der katholiſchen Griechen zur ortho⸗ 


7 


del Popolo bei des Kaiſers Ankunft hier eröffnet werden 


m 


— 


n 


doren griechiſchen Kirche übergehen, um ihre Eriftenz un⸗ kenntniß und drändlicher Erforſchung des Gegenſtandes 
ter den Schutz Rußlands, deſſen Agenten dieſen Ueber⸗(iſt. Was ſchon öfter bemerkt worden iſt, aber immer 


tritten nicht fremd ſein ſollen, zu ſtellen. — Schon ſelt 
längerer Zeit hört man von den von Jeruſalem zurück⸗ 


keghrenden proteſtantiſchen Deutſchen die bitterften Klagen 


zwiſchen El⸗Ariſch und Kalro, plötzlich geſtorben. 


über das liebloſe Benehmen der doitigen engliſchen Geiſt⸗ 
lichkeit. Nur wer ſich zur engliſchen Hochkirche bekennt, 
erfreut ſich ihrer Hülfe. Deutſche Proteſtanten müſſen, 
wenn ſie krank ſind, ihre Zuflucht in's katholiſche Klo⸗ 
ſter nehmen, um gepflegt zu werden. Dleſes intolerante 
Benehmen erſcheint um fo gehäffiger, je reichlicher der 
König von Preußen zur Unterhaltung der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche und des Bisthums in Jeruſalem beittägt. 
Unter dieſen Umſtänden iſt der plötzlich eingetretene Tod 
des anglikaniſchen Biſchofs von Jeruſalem ein 
kedeutſames Eteigniß. Hr. Alexander iſt in der Nacht 
auf den 23. November auf ſeiner Reiſe von Jeruſalem 
nach Kairo durch die Wüſte in dem Dorfe ale 

un 
wird (dem in Betreff des proteſtantiſchen Bisthums zwi⸗ 
ſchen England und Preußen abgeſchloſſenen Ueberetnkom⸗ 
men gemäß) der König von Preußen einen neuen Biſchof 


zu erwählen haben. 


Mise ellen. 

** Vertheidigung des Proteſtantismus 
gegen die politiſche Verdächtigung von Sei⸗ 
ten des Ultramontanismus nach ihren beider⸗ 
ſeitigen Prinzipien und der Geſchichte, heißt 
eine von dem bekannten, um Volksbildung verdienten 
naſſauiſchen Geiſtlichen Dr. Robert Haas herausge⸗ 
gebene, einen Bogen ſtarke Broſchüre, die in Gießen bel 
Heyer unlängſt erfhienen iſt. Sie behandelt ein ahnli⸗ 
ches Thema, wie die von Bretſchneider 1835 herausge⸗ 
gebene über die Theologie und die Revolution, in allge⸗ 
mein verſtändlicher Weſſe, wenn auch nicht mit jener 
vlelſagenden Kürze, welche das Ergebniß tiefer Sach⸗ 


Schleſi 


Schleſiſche Communal⸗ Angelegenheiten. 

Breslau, 20. Decbr. — (Deputation an den 
Herrn Oberpräſidenten v. Merckel). In der 
vorletzten Sitzung der Stadtverordneten hatte ein Mit⸗ 
glied darauf aufmerkſam gemacht, daß am 13ten dieſes 
gerade 50 Jahr verfloffen feien, ſeit der Oberpräſident 
von Merckel in den Staatsdienſt getreten. Die Ver⸗ 
fammiung hatte in Folge dieſer Mittheilung eine De⸗ 
zutation ernannt, welche am genannten Tage den Su: 
bilar im Namen der Verſammlung beglückwünſchte. An 
der Spitze der Deputation ſtand in Abweſenheit des 
Vorſtehers deſſen Stellvertreter, Herr Siebig, welcher in 
ſeiner Anrede auf die Zeiten zurückging, wo die Lauf⸗ 
bahn des Jubilars ſich eröffnet hatte, eine Zeit, in wel⸗ 


cher das Vaterland durch äußere Feinde ſeiner Macht 


beraubt geweſen. Jene Zeit der Drangſale und des 
Kampfes ſei die Bildungsſchule für den Gefeierten ge: 
weſen, der bald darauf in den Stunden der höchſten 
Gefahr, aber auch der größten Kraftanſtrengung an die 
Spitze der Verwaltung in Schleſien geſtellt, mit uner⸗ 
müdlicher Thätigkeit gewirkt, und ſeit dreißig Jahren 
als eberſter Verwaltungschef der Provinz nach allen 
Seiten hin geſtrebt, Schleſien zu heben und beleben, 
wohl wiſſend, daß dabei kein Stillſtand, kein Rückſchritt 
möglich ſei. „Die ganze Provinz,“ fuhr der Redner 
wörtlich fort, „und unſere Stadt insbeſondere erkennt 
und verehrt in Ihnen den unparteiiſchen Wächter der 


Geſetze, den wahren Beſchüuͤtzer der perſönlichen Freiheit, 


den wohlwollenden Vater der Provinz.“ Zum Schluſſe 
fügte Herr Siebig die herzlichen Worte: „Mögen Sie 
dieſe Worte, einfach und ſchlicht aus dem Herzen ge⸗ 
ſprochen, als den Ausdruck der Gefinnung der Stadtverord⸗ 
neten erachten. — Möge die allwaltende und gütige Hand 
der Vorſehung, die fo ſichtbar Sie bisher geleitet, Sie 
noch lange dem Kreiſe der lieben Ihrigen, fo wie Ihrer 
Mitbürger in ungetrübter Geiſtes⸗ und Körperkraft erhal: 
ten.“ — Tief ergriffen erwiederte der Jubilar: „Doc: 
geehrteſte Herren Stadtverordnete, geliebte Mitbürger! 
Während meiner langjährigen Dienſtverwaltung in einer 
vielbewegten Zeit war meln ſtetes Abſehen dahin gerich⸗ 
tet, in allen Sphären des Staats- und bürgerlichen 
Lebens eine lebendige möglichſt freithätige, ſomit unab⸗ 
läſſig fortſchreitende Entwickelung der Dinge in geſetz⸗ 
und ordnungsmäßiger Weiſe begründen und nach Kräf⸗ 
ten fördern zu helfen. Hat dieſes Bemühen auch bei 
Ihnen, hochgeehrte Herren, Anerkennung gefunden und 
überhaupt einigen Erfolg gehabt, fo fühle ich mich da⸗ 
durch am Abende meiner Tage hochbeglückt und reich 
belohnt. Auch will ich fernerhin, fo weit ſich Gelegen⸗ 
heit findet und meine Krafte geftatien, an der Fortent⸗ 
wickelung Ihrer dem Geſammtwohle der Stadt gewid⸗ 
meten Inſtitutionen als treugeſinnter Mitbürger mit 
freudiger Bereltwilligkeit Antheil nehmen und in der 
Förderung wie in dem glücklichen Gedeihen derſelben 
meine ſchönſte Freude und Genugthuung finden. Möge 
die Vorſehung Ihre redlichen Bemühungen um das 
Wohl der Stadtgemeinde mit dem reichſten Segen bes 
gleiten. Mir aber, geliebte Mitbürger, wollen Sie wie 
einem alten Freunde und treu verbundenen Landsmann 
auch fernerhin Ihr unſchätzbares Wohlmelnen und Ihre 
freundliche Theilnahme bewahren.“ 


wiederholt werden muß, gegenüber denen, die den Forts 
ſchrüt anklagen in der Kirche, wie im Staate, daran er⸗ 
innert auch der Verſaſſer: daß das Prinzip der freien 
Entwickelung und Bewegung das wahrhaft erhaltende 
Prinzip iſt, weil es dem Bedürfniſſe des weiterſtrebenden 
Geiſtes feine natürliche Befriedigung gewährt, während 
der Zwang des Stillſtandes die Menſchheit nöthigt, un⸗ 
geſetzliche Wege aufzuſuchen, um dem Triebe nach uns 
geſtörter Entfaltung ihrer Kräfte fein Recht widerfahren 
zu laſſen. Dicſen Punkt hätte der Verfaſſer mehr her⸗ 
vorheben ſollen, als geſchehen iſt; denn er iſt der an⸗ 
ziehendſte und eigentlich der hervorſpringende an der gan⸗ 
zen Sache. Der Gegenfag der Schrift und der Ueber⸗ 
liefetung, den der Verfaſſer als den Unterſchied des doc⸗ 
trinalen Prinzips beider Kirchen dezeichnet, hängt nur 
mittelbar mit der Frage, die er behandelt, zuſammen. 
Neben dieſer doctrinalen Prinzipienverſchiedenheit des 
Peoteſtantismus und des römiſchen Katholicismus macht 
der Verf. auch noch auf den Unterſchied des kirchenrecht⸗ 
lichen Standpunktes beider aufmerkſam und wiederholt 
dabei die Anſicht, daß die Reformatoren das Landesober⸗ 
haupt zum oberſten Biſchoſe gemacht hätten, was aber 
nicht nachzuweiſen iſt. Es giebt kein Reformatlons⸗ 
Dokument, worin dem weltlichem Oberhaupte die Rechte 
eines kirchlichen zuerkannt wären. Wo der Fürſt Herr 
der Kirche geworden iſt, da iſt er es durch die Verhaͤlt⸗ 
niffe, durch den Zufall geworden, durch ſtillſchwelgende 
Anerkennung der Gemeinde. Wie hätten doch auch die 
Reformatoren jenes gekonnt, da demzufolge auch der 
kath. Herrſcher das Fürſtenrecht über die proteſtantiſche 
Kirche erhalten haben würde? Der Verf, berührt übri⸗ 
gens mit dem, was er über die Stellung der proteſt. 
Kirche zum Staate, d. h. zur Staatsregierung, ſazt, 
vielmehr einen Mangel, als einen Vorzug des Proteſtan⸗ 


ſcher Nouvellen⸗C 

Bunzlau, 18. Deebr. — Im Einverſtändniß mit 
dem Magiſtrat hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hierſelbſt der hieſigen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde eine 
Unterſtützung von jährlich 100 Thlr., vorläufig auf drei 
Jahre, zu geben beſchloſſen. 


* Das Communalleben zu Brieg gewinnt immer 
mehr an reger Theilnahme. Trotz des ſinkenden ma⸗ 
terlellen Wohles verliert der Bürger nicht den Muth 
und die Kraft ſeine Communalintereſſen zu vertreten. 

Demgemäß dringt ein Theil der Stadtverordneten 
auf Dismembratlon reſp. Vererbpachtung der ſtädtiſchen 
Rittergüter an die Gemeinden, natürlich unter Vorbe⸗ 
halt des Dominii, der Forſten und Wieſen, und will 
ſe wie der Adel in England die Güter verwalten. Die 
Eebpächter ſollen für den Magdeburger Morgen ein 
Erbſtandsgeld von 40 Rthlr. zahlen, und einen (vor⸗ 
läufig noch 2 Rthlr. pro Morgen fürs Jahr) von 50 
zu 50 Jahren um 1 bis 2 Rrhlr. fteigenden Grund⸗ 
zins übernehmen. 

Die von den Gemeinden eingehenden Erbſtandsgeldet, 
welche von circa 2000 Morg. Ackerlandes 80,000 Rtl. 
betragen dürften, ſollen zur Abzahlung der ſtäͤdtiſchen 
Schulden, deren Zinſen kaum aufgebracht werden kön⸗ 
nen, verwandt werden, während das neue Pachtverhäͤlt⸗ 
niß nach wie vor eben ſo viel an Pachtquote in das 
ſtädtiſche Säckel liefern wird als der frühere General⸗ 
pächter geliefert hat. i 


Die Käufer der vorhandenen Gehöfte mit je 200 


Morgen, ſollen nächſt der Verwaltung der Polizeige⸗ 


richtsbarkeit die Bedingung übernehmen, qua Rentmei⸗ 
ſter die Zinſen. Gefälle, Erbpachts⸗ und Wieſenpachts⸗ 
gelder ꝛc. in Empfang zu nehmen und zu verrechnen. 

Wir erwähnen dieſer Projecte nicht ſowohl um das 
Iuerative derartiger Dismembratlonen und Vererbpach⸗ 
tungen darzulegen, ſondern des darin liegenden huma⸗ 
niſtiſchen Prinzips wegen, wonach der erwachſenden Be⸗ 
völkerung Gelegenheit gegeben wird Ackerland zu er⸗ 
werben, damit das Heer der Proletarier nicht wachſe, 
ſondern abnehme, und das Auswanderungsbedürfniß 
nicht zur misllebigen Auswanderungswuth werde. Wir 
haben in Deutſchland keinen Weſten wie in Nord⸗Ame⸗ 
rika, und kein Texas, ſondern an deren Statt nur Rit⸗ 
tergüter, deren Ackerareal allein, wenn es den Kaſſen 
geöffnet und gegen hohen und ſteigenden Zins übers 
laſſen werden könnte, noch Jahrhunderte den fehlenden 
Weſten erſetzen würde. 

In den Städten ſehen wir bereits daß der 
Handwerkerſtand feiner Auflöſung entgegengeht, und 
zwar dadurch, daß die Allgewalt des Geldes Fabriken 
und reiche Fabrikherren hervorgerufen. 

Der Fabrikmäßige landwirthſchaftliche Betrieb auf 
großen Ackercomplexen, auf Domainen, Rittergütern c., 
hat ebenfalls Reichthum auf der einen Seite und Pro⸗ 
letariat auf der anderen Seite herbeigeführt. Würde 
aber auf die von den Stadtverordneten Briegs vorge: 
ſchlagene, und von den engliſchen Grundherrn berelts 
ausgeführte Art und Weiſe verfahren, ſo könnte viel 
menſchliches Elend vermieden werden, während die 
Grundherrn dadurch annoch großen Vortheil hätten, 
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tismus. Als Belege zu feinee Behauptung, daß 
der römiſche Kathollcismus grundſätzlich den Revolukio⸗ 
nen viel förderlicher ſei, als der Proteſtantismus, 
bringt der Verfaſſer eine Menge geſchichtlicher That⸗ 
ſachen bei, die allgemein bekannt find und wenigſtens 
den Beweis liefern, daß die römiſch⸗katholiſchen Völker⸗ 
ſchaften auch die Freiheit um jeden Preis lieber haben, 
als den Druck, was freilich gewiſſe römiſche Katholiken 


mit einer merkwürdigen Hartnäckigkeit eben dem Pro⸗ 


teſtantismus, als dem Verführer zur Freiheit, zuſchrel⸗ 
ben, Möchten doch recht viele ihrer Glaubensgenoſſen, 
ihnen dieß glauben und den Proteſtantismus wenigſtens 
darum lieb gewinnen, weil er für die Freiheit If und 
eben darum nicht für Revolutionen. 

* London. In Beziehung auf die Natur 
des Lichtes hat der Aſtronom Sonth bekannt gemacht, 
daß es dem berühmten Phyſiker Faraday endlich ge⸗ 
lungen ſei, womit er ſich feit langer Zeit beſchaͤftigt, 
die direkte Beziehung des Magnetismus und 
der Electricität zum Lichte zu entdecken, nächſtens 
werden der Royal-Society darüber umſtändliche Mit⸗ 
thellung gemacht werden. 

Eine 18 —20 jährige Chineſin zu Canton, welche Va: 
ter, Schwiegermutter und Schwägerin: mit Arſenik ver⸗ 
giſtet hatte, wurde verurtheilt lebendig in Stücke ge⸗ 
hauen zu werden. Das Urtheil wurde vollſtreckt. 

Berlin. Im Jahre 1844 gab es in den 26 Re⸗ 
gierungsbezirken der preußiſchen Monarchie 11,479 Taub⸗ 
ſtumme und 10,152 Blinde. 

(Seltenes Beiſpiel von Fruchtbarkeit.) Im 
Oelser Kreiſe lebt ein Elternpaar, welches der Himwel 
mit 5 Söhnen und 5 Töchtern beſchenkte. Dieſen 10 
Nachkommen wurden 72 Kinder geboren, fo daß dle 
Nachkommenſchaft der Großeltern 82 Seelen beträgt. 
Es iſt die größte Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß dle 
Zahl der Enkel ſich noch bedeutend vermehren wird. 


ourier. 5 
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Breslau, 21. Decbr. — In der beendigten Woche 


find (excl. 4 todtgeborner Kinder) von hieſigen Ein: 
wohnern geſtorben: 36 männliche und 32 weibliche, über⸗ 
haupt 68 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An Abzeh⸗ 
rung 5, Altersſchwaͤche 2, Bruſtleiden 2, Bräune 1, 
Brand 1, Herzentzündung 1, Gehirnentzündung 2, 
Btuſtentzündung 1, Lungenentzündung 3, Krämpfen 13, 
Krebsſchaden 1, Lungengeſchwüte 3, Lungenlähmung 2, 
Milzanſchwellung 1, Magenerweichung 1, Schwämme 
1, Skropheln 1, Scharlach 2, Schlagfluß 7, Stickfluß 
2, Lungenſchwindſucht 10, Uunterleibstyphus 1, Gehirn⸗ 


waſſeiſucht 1, allgemeiner Waſſerſucht 4. 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 16, von 1—5 J. 12, von 


5—10 J. 4, von 10—20 J. 1, von 20— 30 J. 9, 


von 30—40 J. 3, von 40—50 J. 5, von 50 — 
60 J. 6, von 60—70 J. 6, von 70—80 J. 3, von 
80—90 J. 3. ; 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 11 Schiffe mit Eiſen, 1 mit Zink, 1 mit 
Gyps, 2 mit Steinkohlen, 5 mit Brennholz und 2 
Gänge Bauholz. 5 


* Breslau, 19. December. — Daß unſere 
ſtaͤdtiſche Reſſource, deren Gründung wir mit Freuden 
begrüßt haben, den Verdächtigungen nicht entgehen würde, 
war votauszuſehen. Der wackere Breslauer Correſpon⸗ 
dent des Weſtfäl. Merkurs würde es ſich nie haben ver⸗ 
geben können, wenn er eine ſo herrliche Gelegenheit ver⸗ 
ſäumt hätte, einen von Unwahrheiten und Verdächtigun⸗ 
gen ſtrotzenden Artikel von Stapel laufen zu laſſen. 
Man ſollte meinen, daß eine Angelegenheit, an welcher 
ſich gleich anfänglich über 400 Bewohner Breslaus be⸗ 
teiligten, fo wenig Geheimnißvolles habe, daß Jeder, 
beſonders aber der Correſpondent für ein auswärtiges 
Blatt, dem es doch um eine wahrheitsgetreue Darſtel⸗ 
lung zu thun ſein muß, mit leichter Mühe die Wahr⸗ 
heit erfahren könnte; er betrachtet alles durch 
die ultramontane Brille: wenn irgend eine ent⸗ 
legene Straße nicht gepflaſtert wird, fo meint er, es ges 
ſchähe blos deshalb nicht, well in derſelben mehrere Ka⸗ 
tholiken wohnen. Wir würden, wie wir das ſchon öf⸗ 


ters gethan haben, auch dieſes Mal feine Correſponden⸗ 


ne Berichtigung laſſen, wenn es nicht immer noch 
N — — gabe, die den Mittheilungen dieſes 
Menſchen Glauben ſchenkten. „Zur Organiſation der 
Reſſource — ſagt das erwähnte Individuum — haben 
ſich die ſtädtiſchen Beamten, mit alleinigem Ausſchluſſe 
der Schiedsmänner, und die evangeliſche Geiſtlichkeit und 
alle Lehrer, melche mehr als 400 Rthlr. Gehalt haben, 
zuſammengethan.“ Dieſer Saß enthält zwei Unwahr⸗ 
beiten, denn 1) find die Schiedsmänner noch vor der 
Organiſation Mitglieder geworden, und 2) findet rück⸗ 
ſichtlich der Theilnahme der Lehrer gar keine Beſchrän⸗ 
kung ſtatt; ob ſie mehr oder weniger als 400 Rthlr. 
Gehalt haben, iſt in dieſem Punkte ganz gleichgültig. 
Woher mag der Menſch ſolche Behauptungen nehmen? 
„Dieſe Elite entwirft die Statuten, wählt aus ſich 


— 
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9 Vorſteher und eben fo viele Repräſentanten und ent⸗ | putirten des Löwenberger Kreiſes gewählt und beſtätigt 10) Poſt⸗ Bezirk: Hr. Stache, Kaufm., Junkern⸗ 
ſcheidet dann über die Aufnahme der ſich meldenden worden. 5 f 


Mitglieder durch Ballotage.“ So viele Behauptungen, 
ſo viele Unwahrheiten. Denn I) hat „dieſe Elite“ nicht 
die Statuten entworfen, ſondern die von dem proviſork⸗ 
ſchen Comité ſchon entworfenen Statuten berathen; 
2) hat fie aus ſich ſieben Vorſteher und zwölf Re 
präſentanten (Beiſitzer) gewählt, und 3) entſcheiden nicht 
alle Mitglieder, fondern nur die Vorſteher und Beiſitzer 
über die Aufnahme. Nachdem der Correſpondent einige 
Namen der Vorſteher und Beiſitzer genannt, darunter 
auch Einen, der nicht gewählt worden iſt (ſo ſchlecht iſt 
der Mann unterrichtet), verräth er ſich in den Worten: 
„Katholiken befinden lich, fo viel uns bekannt, unter 
den gewählten Vorſtehern und Repräſentanten nicht.“ 
So viel aber uns bekannt iſt, befindet ſich wenig⸗ 
ſtens Einer darunter; bei den Uebrigen geſtehen wir 
nicht nach dem Glaubensbekenntniß gefragt zu haben. 
„Dagegen — heißt es weiter — beſtehen letztere (die 
Repräſentanten) ſonſt ausſchließlich aus Lichtfreunden.“ 
Dagegen, und das iſt uns wieder ganz genau be⸗ 
kannt, beſtehen ſie nicht ausſchließlich aus Lichtfreun⸗ 
den. „Aus der Wahl — fährt er ſort — läßt ſich 
ungefähr ermeſſen, welche Elemente ſich in der neuen 
allgemeinen Bürger ⸗Reſſource geltend machen werden. 
Ueber die eigentliche Tendenz vetlaulet nichts Beſtimm⸗ 
tes. Doch das macht ſich dann von ſelbſt, wie es auch 
anderwärts geſchehen!“ Ja! aus der Wahl läßt ſich 
allerdings erweſſen, welche Elemente ſich geltend oder 
wenigſtens nicht geltend machen werden. Denn da 
die Gewählten theils Proteſtanten, theils römiſche, theils 
Deutſch⸗Kathollken ſind, alſo nicht einem einzigen 
Glaubensbekenntniſſe angehören, wie z. B. der Vorſtand 
der bekannten Reſſource in Stadt Berlin ſo wird auch 
das beliebte Element der Ausſchließung Andersgläubiger 
ſich nicht geltend machen; es befinden ſich ſchon jetzt 
unter den Mitgliedern Proteſtanten, Altlutheraner, römi⸗ 
ſche Katholiken, Deutſch⸗Katholiken, Juden; und gerade 
deshalb glauben wir, daß die ſtädttiſche Reſſource von 
recht wohlthätigem Einfluſſe auf Erhaltung der confeſſio⸗ 
nellen Einigkeit ſein wird. Ueber die eigentliche Ten⸗ 
denz aber verlautet nur Beſtimmtes, da ſie klar in den 
Statuten ausgeſprochen iſt. „Daß es ſich dann von 
ſeldſt macht“, glauben wir auch: wir meinen nämlich, 
daß die einzelnen Mitglieder durch Unterhaltung und 
Geſellſchaft ſich immer mehr einander nähern werden. 
Zuletzt fabelt der Corteſp. noch von der Beftätigung 
der Statuten. „Dieſe wird wohl — meint der kluge 
Mann — vom Miniſterlum eingeholt werden müſſen, 
da der Pollzei⸗Präſident und die königl. Regierung zur 
Genehmigung allgemeiner Buͤrger⸗Verſammlungen nicht 
competent ſein dürften.“ Dieſe wird wohl nicht vom 
Miniſterium eingeholt werden müſſen, da dle Geſellſch aft 
zu den an und für ſich erlaubten gehört, mithin der Be⸗ 
ſtätigung der Statuten nicht bedarf und ebenſo wenig 
eine allgemeine Bürgerverſammlung ift, als z. B. die 
bekannte Reſſource in Stadt Berlin. Deshalb find die 
Statuten den hohen Behörden zur Kenntnißnahme 
eingereicht worden. 4 


Reichenſtein, 17. Deb. — Ihre Königl. Hoheit 
die Frau Prinzeſſin Albrecht, haben den hieſigen Bür⸗ 
germeiſter und Director der Glatz⸗Nelſſer⸗Chauſſee, Hrn. 
Richter, zu ſich nach dem Haag beſchieden, um mit ihm 


hinſichtlich der beabſichtigten Anlegung der Reichenſtein⸗ 


finden. 


Landeck⸗Wilhelmsthaler⸗Chauſſee mündliche Unterredung zu 
halten u. Verabredungen zu treffen, und wir dürfen mit gro⸗ 
ßen Intereſſe eines Theils der Grafſchaft Glatz davon 
ein ſehr günſtiges Reſultat erwarten. Hr. Richter wird 


daher in einigen Tagen abreiſen, — Ihre Königl. Ho: 


heit ſoll ſich übrigens in Haag wieder ſehr Aeidend be⸗ 


x 


Görlitz, 18. Decbr. (Fama.) Wenn wir vor län⸗ 
gerer Zeit der glücklichen Erlegung eines Wolfes, der 
die Görlitz⸗Saganer Haide mit gieriger Mordluſt heim⸗ 
geſucht, rühmend gedacht, fo hat ſich leider neuerdings 
herausgeſtellt, daß dieſer Mordgeſelle nicht allein gehauſt, 
ſondern bei feinen Raubanfällen einen treuen Genoſſen 
gehabt, — eine Wölfin. Racheſchnaubend ob des Ver⸗ 
luſtes ihres Geſponſes, durchkreiſet fie die Haidemarken 
und hat ihre Raubgier in der neueſten Zelt durch Reiſ⸗ 
ſen mehrerer Schaafe ſattſam documentirt. Jüngſt erſt 
raubte dieſe Beſtle vor der Förfterei des Wärſtdubeſſer 
Revers in der Saganer Halde, einen Hund, während 
die Eigenthümerin deſſelben in dem Forſthauſe etwas 
zu thun hatte, und ſetzte mit dem auserwählten Schlacht⸗ 
opfer in das Dickicht des Waldes. ö 


Liegnitz. 


Von der königl. Regierung zu Liegnitz 
find beftätige worden: der Lehrer Scholz zu ane 
Organiſt an der evangel. Stadt⸗ und Pfarrkirche da⸗ 
1500 der zeitherige Hülfslehrer Paͤtzold zu Wieſenthal, 
5 und Cantor zu Ludwigsdorf Schönauer 
Bottfeied Beäuer, als Schu 
Deuuer, als Schullehrer, Cantor, O i 
455 du — e 5. S e 
brſter“ von dpnenger zu Kuſſer ißt das Prädikat „kön 
Fieber, von dem Nee Hohen Haus Miniſterio ne 
Wieſenthal, Löwenberger Kr., 


liehen worden. 


ccc 


zeitherige Schullehrer in Görlitz, Johann 


Auflöſung des Homonyme in der vorgeſtr. Ztg.: 
W'᷑̃e ſt e. : 


andelsbericht. 
Breslau 
waren in die 


terung zu Ankäufen für den Export geben. 


Guter weißer Weizen bedang 97 à 102 Sgr., ge⸗ 


wöhnliche Quanritäten 84 4 95, Sgr. alter gelber 85 a 
92 Sgr., neuen 65 a 80 Sgr., pr. Schfl. nach Qualität. 
Au 


lichere Zufuhren, doch war auch der Begehr anhaltend, und 
haben ſich die Peiſe zwiſchen 67 & 69 Sgr. pr. Schfl. be⸗ 


hauptet 


Gerfte wurde nach Qualität mit 50 6 57 Sgr., Hafer 


mit in 37½ Sgr., Erbſen mit 62 à 69 Sgr. pr. Schfl. 
bezahlt. 


Mit Klee ſowohl roth als weiß bleibt es matt, und ziehen 


ſich Verkäufer ſehr vom Markte zurück. 
Rothe Saat 

15 à 8 Rtlr. 
— es Nüböl mit 18 Rtlr. bezahlt. 
v 


angetragen. 


55 Actien⸗Courſe. 
Breslau, 20. December, 


Bei ſehr geringfügigem Verkehr in Fonds und Eiſenbahn⸗ 


actien find die Courſe wenig verändert geweſen. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 109 Br. Prior. 100 Br. 
dito Litt. B. 4% p. C. 101 Gld. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 107 bez. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 100 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Gld. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 101% etw. bez. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 10⁵ Y Gld. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 ½ Br. 
Friedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn Zuſ.⸗ Sch. p. C. 92% u. ½ bez. 


Breslau, den 21. December. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
find in der Woche vom I4ten bis 20ſten d. Mts. 
2652 Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 
2587 Rthlt. 11 Sgr. 2 Pf. 


Bekanntmachung. 

Die im g. 3 der Gewerbes Ordnung vom 17. Ja⸗ 
nuar c. ausgeſprochene Aufhebung derjenigen Abga⸗ 
ben, welche für den Betrieb eines Gewerbes entrichtet 
werden, bezieht ſich der Natur der Sache nach, nur 
auf ſolche Abgaben dieſer Art, welche zur Zeit der Pu⸗ 


blikation der Gewerbe⸗Ordnung überhaupt noch ge⸗ 


ſetzlich beſtanden; jene Vorſchrift leider daher keine 
Anwendung auf ſolche Abgaben, welche bereits vor Er: 
ſcheinen der Gewerbe⸗Ordnung geſetzlich für aufge⸗ 


hoben erklärt worden ſind, namentlich auch nicht 


auf diejenigen Landestheile, in welchen der §. 30 des 
Ediets vom 2. November 1810 geſetzliche Gültigkeit 
erlangt hat, und die Aufhebung der im §. 3 der Ge⸗ 


wer be⸗Ordnung bezeichneten Abgaben ſchon durch den 


eben gedachten §. 30 angeordnet worden iſt. 


Daraus folgt weiter, daß die auf Entſchäbigung der 


Abgaben⸗ Berechtigten bezüglichen Vorſchriften des Ent⸗ 
ſchaͤdigungs⸗Geſetzes vom 17. Januar c. gleichfalls nur 
da Anwendung finden, wo die geſetzliche Aufhebung der 
Abgabe erſt durch die Gewerbe⸗Ordnung erfolgt 
iſt, wie dies auch im 9. 10 der Gewerbe⸗Ordnung aus⸗ 
drücklich bemerkt wird. 

Zur Vermeidung einer unrichtigen Auffaſſung dieſer 
an ſich deutlichen geſetzlichen Vorſchriften und zur Be⸗ 
ſeltigung nicht begründeter Entfhädigungs = Anfprüche 
machen wir auf Veranlaſſung des Herrn Finanz⸗Mini⸗ 
ſters das betheiligte Publikum hierauf aufmerkſam. 

Breslau den 20. December 1845. 

Königl. Regierung. Adtheilung des Innern. 


Bekanntemaſch un g. 

Nachdem die Beſtätigung der in dieſem Jahre auf 
einen dreijährigen Zeitraum neu erwählten Schiedsmän⸗ 
ner erfolgt iſt, fo wird das Verzeſchniß der ſaͤmmt⸗ 
lichen für hieſige Stadt beſtellten Schiedsmänner hiermit 
bekannt gemacht: 

1) Sieben Churfürſten⸗Bezirk: Hr. Gerlach, königl. 
Medicinal⸗Aſſeſſor, Blücherplatz No. 3. 
2) Drei Berge⸗Bezirk: Hr. Strobach, Kaufmann, 
Weißgerbergaſſe No. 49. a 
3) Neue Welt Bezirk: Hr. Zopf, Lampenfabrikant, 
Reuſche Str. Ro. 26. 
4) Bardara⸗Bezirk: Hr. Sonnenberg, Kaufmann, 
Reuſche Str. No. 37. 0 
5) Burgfeld⸗Bezirk: Hr. Guns ke, Kaufm., Nicolai 
Straße No. 33. 5 
6) Goldne Rade ⸗ Bezirk: Hr. Sturm, Kaufm., 
Reufhe Str. No. 56. 
7) Sieben Nademühlen ⸗Bezirk: Hr. Ander ſon, 
Kaufm., Hinterhäuſer No. 7. . 
8) Börſen⸗Bezirk: Hr. Sapifch, Reſtaurateur, Reu⸗ 
9) Aeg Bit: ., Ed Möhle, aufn 
® : r. Ed. licke, Kaufmann, 
N Ring No. 18. 2 u 


\ 


0. Decbr. — Die Zufuhren von Weizen 
eſer Woche ziemlich anſehnlich, und kamen von 
weißem Weizen recht gute Oualitäten an den Markt die 
auch raſche Nehmer fanden. Die Preiſe haben ſich nicht 
weſentlich geändert, und beſchränkten ſich die Umſätze nur auf 
den Conſum, da die Nachrichten aus England keine Aufmun⸗ 


von Roggen hatten wir an einzelnen Tagen reich 


holte nach Qualität 13 à 10% Rtlr. weiße 


ritus flauer, loco Waare mit 7%, ä %, pr. 60 Quart 
à 80 pt, käuflich. Auf Lieferung pr. Frühjahr wurde nichts 


1 Str. No. 16. 
) Blaue Hirſch⸗ Bezirk: Hr. Groſſer, Kaufm., 
Reuſche Str. No. 32. 2 0 > 
12) Biſchoſ⸗Bezirk: Hr. Rahner, Stadt⸗Rath, Bis 
ſchof Str. No. 2. 

13) Johannis⸗Bezirk: Hr. Nöffelt, Mechanikus, Al⸗ 
drechts⸗Str. No. 24. 

14) Catharinen⸗Bezirk: Hr. Marx, königl. Regierungs⸗ 
Supernum., Neumarkt No. 20. 

15) Regietungs⸗Bezirk: Hr, Joh. Müller, Kaufm., 
Neumarkt No. 12. 

16) Albrechts⸗Bezirk: Hr. Theinert, königl. Oberlan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor, Albrechts⸗Str. No. 45. 

17) Magdalenen⸗Bezirk: Hr. Pauly, Buchhändler, 
Altbüßer Str. No. 10. 

18) Rathhaus⸗Bezirk: Hr. Strempel, Kaufm., Eli⸗ 
ſabeth⸗Str. No. 11. 

19) Eliſabeth⸗Bezirk: Hr. Heinr. Löwe, Kaufmann, 
Ring No. 57. 

20) Schlachthof⸗Bezirk: Hr. Hoffmann, Kaufmann, 
Nicolai⸗Str. No. 9. 

21) Oder⸗Bezirk: Hr. Rettig, Kaufm., Oder⸗Str. No. 24. 

22) Vier Löwen⸗ Bezirk: Hr. Thiel, Uhrmacher, 
Schmiedebrücke No. 55. 

23) Urſuliner⸗Bezitk: Hr. Knorr, Barbier, Schmiede: 
brücke No. 46. 

24) Jeſuiten⸗Bezirk: Hr. Moritz, Kaufm., Schmiede⸗ 
brücke No. 42. ü . 

25) Mathias⸗Bezirk: Hr, Stenger, Buchbindermſtr., 
Kupferſchmiede⸗Str. No. 11. 

26) Claren⸗Bezirk: Hr. Groß, Kauſm., Neumarkt No. 38. 

27) Vincenz Bezirk: Hr. Ed. Jäckel, Kaufm., Sand: 
Str. No. 8. ö 

28) Franziskaner⸗Bezirk: Hr. Häusler, Bäckermeiſter, 
Breite Str. No. 38. 

29) Bernhardiner⸗Bezitk: Hr. Berger, Kaufm., Breite 

Str. No. 15. 

30) Grüne Baum⸗Bezirk: Hr. Günther, Buchdrucke⸗ 
rei⸗Beſiber, an der Grünen Baum⸗Brücke No. 2. 

31) Theater⸗Bezirk: Hr. Fuß, Kaufm., Taſchen⸗ Str. 


No. 4. 
32) Chriſtophori⸗Bezirk: Hr. Röhr, Deſtlllateur, Hum⸗ 
merei No. 33. 
33) Hummerei⸗Bezirk: Hr. Perez, Kaufm., Hum⸗ 
merei No. 17. 
34) Zwinger⸗Bezirk: Hr. Jul. Neugebauer, Kaufm., 
> Schweidniger Str. No. 35. 


35) Dorotheen⸗ Bezirk: Schiller, Kaufm., Carls⸗ 
Str. No. 43. j 


36) Schloß⸗Bezirk: Hr. Müller, Kaufmann, Karls: 
ſtraße No. 36. 

37) Antonien⸗Bezitk: Hr. 
Carls⸗Platz No. 3. 

38) Mühlen: und Bürgerwerder⸗Bezitk: Hr. Linken⸗ 
heil, Kaufm., Waſſer⸗Gaſſe No. 18. 

39) Drei Linden⸗Bezirk: Hr. Hertel, Mühlenbeſitzer, 
am großen Wehr. 

40) Roſen⸗Bezirk, I. Abtheil.. Hr. Schindler, Par⸗ 
ticulier, Große Roſen⸗Gaſſe No. 17. 

41) Roſen⸗ Bezirk, II. Abtheil.: Hr. Zobel, Kaufm., 
Mathias⸗Str. No. 65. 

42) Eilf Tauſend Jungfrauen⸗Bezirk: Hr. Kärger, 
Particulier, Neue Junkern⸗Str. No. 8. 

43) Sand⸗Bezirk: Hr. Hähne, Apotheker, Neue Sand: 
Str. No. 9. N 

44) Doms Bezirk: Hr. Klette, königl. Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor, Dom⸗Str. No. 13, 

45) Hinter⸗Dom⸗Bezirk: Hr. Gebauer, Coffetiet, 
Kleine Scheitniger Str. No. 6. 

46) Neu⸗Scheitniger Bezirk: Hr. Linke, Partjeulier, 

Hirſch⸗Gaſſe No. 6. Be. 

47) Mauritius⸗Bezirk: Hr. Beer, Kaufm., Kloſter⸗ 
Str. No. 1. 5 

48) Barmherzige Brüder⸗Bezirk: Hr. Milde, Kaufm., 
Kloſter⸗Str. No. 62. 

49) Schweidnitzer⸗Anger⸗Bezirk: Hr. Illmer, Kaufm., 
Neue Schweidnitzer Str. No. 6, 8 
50) Nicolal⸗Bezirk, I. Abtheil.: Hr. Lucas, Gaſtwirth, 

Friedrich⸗Wilh.⸗Str. No. 1. 
51) Nicolat⸗Bezirk, II. Abtheil.: Hr. Mehlis, Pre 
mier⸗Lieuten. a. D., Fiſcher⸗Gaſſe No. 8. 
Breslau, den 19. December 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Meſidenzſtadt. 


Bekannimachung. N 
Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir 
uns abermals gern bereit: 


Kraniger, Kaufmann, 


die anſtatt der fonft üblichen Neujahrs⸗Gratula⸗ 


lationen, der hieſigen Armenkaſſe zugedachten mil⸗ 
den Gaben anzunehmen. 

Wir haben demnach veranlaßt, daß Letztere ſowohl 
im Armenhauſe von dem Special: lter Wiesner, 
als auch auf dem Rathhauſe von dem Rathhaus⸗In⸗ 
ſpector Klug, gegen gedruckte und numerirte Empfangs⸗ 
Beſcheinigungen angenommen, auch die Namen der Ge⸗ 
ber durch beide hieſige Zeitungen, noch vor dem Ein⸗ 
tritte des neuen Jahres bekannt gemacht werden ſollen. 

Breslau den 5. December 1845, 

Die Armen ⸗ Direction. 


